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PMS 1943
Von unserem a-Berichterstatter

Noch vor kurzem konnte man an manchen ent-
j legenen Plätzen von Paris , so in der Gegend der
! Bastille , vergilbte Maueranschläge borfinden , die
i uns dem Juni 1940 stammten . Sie trugen die
[ Unterschrift des Befehlshabers der eben eingezoge-

nen deutschen Truppen und sicherten der Pariser
>Bevölkerung, die sich zur friedlichen Mitarbeit be¬
reit erklärte , den Schutz des deutschen Militärs zu.

! Menige Taxe zuvor hatte Frankreichs Hauptstadt
! noch in der Gefahr der völligen Vernichtung ge¬

schwebt, als das französische Oberkommando Pläne
erwogen hatte , Paris Straße für Straße und Haus
sür Haus zu verteidigen .

. Nichts kann den völligen Wandel der Lage bes¬
ser veranschaulichen als dieser Blick aus eine um

! Haaresbreite abgewandt « Gefahr .
Jeder , der in Paris eintrisst , auf dem Ostbahn¬

hof oder sonstwo , kann sich davon Rechenschaft ab-
legen . Die Stadt hat , wenigstens äußerlich , nicht

I hurch den Krieg gelitten . Zerstörungen sind hervor¬
gerufen worden , aber sie betreffen einige Außen¬
viertel mit Arbeitersiedlungen , die von der eng-

| jlischen Luftwaffe heimgesucht worden sind.
Paris trägt weiterhin unverändert die Spuren

xiner reichen , zweitausendjährigen Geschichte , die
mit der Entwicklung der abendländischen Mensch¬
heit verkünpft sind. Nichts hat an die Patina ge¬
rührt , die über alledem liegt , und doch läßt uns
jeder Schritt , den wir über die Straßen und Plätze
von Paris tun , bewußt werden, wie ungeheuer
weitreichend der Einschnitt ist? der sich mit dem Zu¬
sammenbruch Frankreichs in jenen Junitagen 1940
nicht nur für das Land , sondern für ganz Europa
und seine Neuordnung vollzogen hat .

All das ist vorhanden , die steinernen Zeugen
einer großen Vergangenheit , die oft mit Ruhm

! beladen war , ohne immer segensreich für die Völ-
! ker des Kontinents gewirkt zu haben , von wo mehr
; als einmal neue Ideen ihren Zug durch die Welt
! antraten , um dann tot und verbraucht ist sich zu¬
sammenzusinken. Zwischen diesen, in diesen Zeugen
der Vergangenheit lebt heute der Pulsschlag einer
Zeit, die neue Fundamente schafft und nicht zur
Abdankung bereit ist. Von dem Palais Bourbon ,
dem einstigen Sitz der Abgeordnetenkammer am
Seineufer , weht die deutsche Fahne . Jenseits der
Seine liegt in unberührtem Frieden der Concorde-
Platz, dieser einzigartige , nahezu . unbegrenzte
Platz, und auch auf den Gabriel -Palästen an sei¬
ner nördlichen Front , die die Harmonie einer edlen
Linienführung atmen , künden die deutschen Fahnen
und Militärposten von der eingetretenen Aende-
rung. Von der Concorde-Brücke umfaßt der Blick
dieses ganze Panorama . Wir nehmen den Beginn
der zwei Kilometer langen , kolonnadengeschmückten
Rue de Rivoli wahr , wo das ehemalige Rothschild-
Palais , einst das Palais Talleyrands , steht . We¬
nige hundert Meter entfernt steht in unberührtem
Glanz das Denkmal der Jungfrau von Orleans ,
wo einst die Vertreter des nationalistischen Frank¬
reichs sich versammelten . Gegenüber baut sich die
endlose Front des Louvre mit seinen Pavillons
auf, und der Schatten Mazaxins , des Mitschöpfers
des Westfälischen Friedens , scheint sich zu erheben.
Der unermeßliche Reichtum der Kunstsammlungen ,
die der Louvre beherbergte, bleibt bis auf weiteres
in seinen Unterkünften in verschiedenen Schlössern
der Loire aus Sicherheitsgründen geborgen.

Die Epochen der französischen Geschichte Lber-
schneiden sich hier auf engstem Raum aufs sinn¬
fälligste. Der Klub der Feuillants hatte während
der französischen Revolution seine Zusammen¬
künfte aus der Terrasse , die die Tuilerien , Fort¬
setzung des Louvre , abgrenzte ; hier sind wiederum
so viele Erinnerungen an die Zeit Napoleons I.
und Napoleons III . verwurzelt , und hier , von der
Concorde-Brücke und vom Palais Bourbon aus , be¬
wegte sich im September 1870 der Zug der Pariser
Volksmassen die Seine entlang zum Rathaus , um
die Dritte Republik auszurufen , die im Sommer
1940 ihr unrühmliches Ende fand.

Der Blick fällt auch auf die Insel In der Seine ,
die Citä , welche Notre Dame de Paris , die Heilige
Kapelle und das Palais de Justice mit den Resten
der einstigen Residenz der Merowinger und der
Karolinger trägt .

So spannt sich der Bogen über die Jahrtau¬
sende, und zugleich wird der Blick freigegeben auf
die von dem Prinzip der Neuordnung bewegte Ge¬
genwart . Es sind nicht nur die im äußeren Ablauf
der Dinge wahrnehmbaren Zeichen der militäri¬
schen Machtentfaltung von deutscher Seite , die den
Wandel erzwingen , wie etwa die Anwesenheit vie¬
ler deutscher Soldaten , die das Straßenbild leb¬
haft beeinflußt , der tägliche Aufmarsch der deut¬
schen Wachtkompanie am Grabmal des unbekann¬
ten Soldaten , vorbei am Triumphbogen über die
Champs Elyfkes u . a. m. In der Chambre des
Deputes . den Hotels und sonstigen Gebäuden , wo
deutsche Dienststellen , untergebracht sind, wird von
der deutschen Kriegsverwaltung und Wirtschafts¬
sachverständigen intensive und wertvoll : Arbeit ge¬
leistet, um die französische Wirtschaft an den durch
den Krieg gebotenen Anstrengungen teilnehmen zu
lassen . Der Wegfall so vieler Rohstoffe, die Kränk¬
lich einst aus Uebersee und seinen Kolonien zur
Verfügung standen, hat außerdem dazu gezwungen ,
dem Lande in mäncher Beziehung unter die Arme
zu greifen , um es zu dieser europäischen Rolle zu
befähigen.

Die Zusammenarbeit Mischen deutschen und
französischen Dienststellen hat gerade auf diesem
Gebiet, das im allgemeinen nicht in das Rampen¬
licht der öffentlichen Diskusion tritt , ein reiches
Feld der Betätigung gefunden. Paris hat auch in
dieser Beziehung eine hervorragende Rolle gespielt
als Faktor für die Eingliederung westeuropäischer
Aktivität in den durch den politischen Umschwung

250. liachtjagüsieg
6er Gruppe von Major Streib

änb Berlin , 5. April .
In der Nacht zum 4. 4. griff , wie der Wehrmacht¬

bericht meldete, die britische Luftwaffe mehrere
Städte im rheinisch-westfälischen Industriegebiet an
Unsere Nachtjäger und Flakartillerie schossen nach
bisher vorliegenden Meldungen 21 britische Bom¬
benflugzeuge ab. Dies ist ein neuer schwerer Schlag
für den Feind , da wiederum fast ausschließlich vier¬
motorige Bomber vernichtet wurden . Nachtjäger wa¬
ren an diesem Erfolg in hervorragendem Maße be¬
teiligt . Die Nachtjagdgruppe des Eichen¬
laubträgers Major Streib errang hierbei
ihren 260. Nachtjagdsieg. Hauptmann Frank , Staf¬
felkapitän in der Nachtjagdgruppe des Majors
Streib , konnte mit drei Abschüssen die Zahl seiner
Luftsiege auf 20 erhöhen. Staffelkapitän Haupt¬
mann Luetje erzielte mit zwei Abschüssen seinen 21 .
Luftsieg. Staffelführer Leutnant Geiger , der in der
Nacht zum 30. 3. bereits fünf feindliche Bomber ab -
geschoffen hatte , errang in der Nacht zum 4. 4. eben¬
falls seinen 20. Luftsieg. Acht weitere Flugzeuge

verloren die Briten am 3. 4. bei Angriffen gegen die
besetzten Westgebiete und vor der norwegischen Küste .
Somit verloren die Briten im Laufe des 3. 4. wie¬
derum 29 Flugzeu "

Brutaler Zerrorangrtff auf Baris
Rordamerikaner warfen Bomben auf Sportplätze

dnb Berlin , 5. April .
Am frühen Sonntagnachmittag erfolgte ein 'nord-

amerikanifcher Bombenangriff auf das Gebiet von
Paris . Es handelt sich um einen klaren Terror¬
angriff , da die Bomben auf zwei Sportplätze , auf
denen gerade gespielt wurde , abgeworfen wurden .
In einem Falle fielen die Bomben auf eine Pferde¬
rennbahn , die an diesem Sonntagnachmittag ihre
Frühjahrs -Rennsaison eröffnete und auf der sich
aus diesem Anlaß eine große Menschenmenge ver¬
sammelt hatte . Ferner wurden Bomben auf einen
Sportplatz abgeworfen , auf dem eine Veranstal¬
tung Zugunsten der Kriegsgefangenen stattfand .

Der nordamerikanische Angriff hatte bedeuten¬
den Schaden an Wohngebäuden zur Folge . Nach
den bisherigen Meldungen wurden mehr als 100
Tote gezählt . Die Zahl der Verletzten ist sehr be¬
trächtlich.

Moskau meldet das Ende der Winter-Offensive
(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung .)

l )r . Sch. Berlin , 5. April .
Die Sowjets geben in einer umfangreichen Mel¬

dung den „ Abschluß der Winterschlacht" ihren Kom¬
plizen im Westen bekannt. „Stockholm Dagbladet "
begleitet diese Veröffentlichung mit den Worten :
„Die Sowjets haben sich in diesem Winter zu stark
verausgabt . Es ist für sie nicht der Zeitpunkt neuer
Krästeansammlungen gekommen , sondern der
Zwang der Abwehr, denn die Sowjetdivisionen ha¬
ben schwerste Verluste erlitten ." Ein anderes schwe¬
disches Blatt , „Stockholm Tiduingen *. nennt den
sowjetischen Abfchlußbericht der viermonatigen Win¬
teroffensive „sehr wortreich, aber aus ihm klinge
ein Verbrauch höchster Anspannung aller Kräfte
und Reserven der Sowjets im letzten Winter , ohne
daß das Ziel erreicht wurde : die Zerschlagung und
Durchbrechung der deutschen Fron ? '

. Von den Lon¬
doner Zeitungen wird natürlich der Sowjetabschluß¬
bericht groß herausgestellt. Aber in den angefügten
Kommentaren äußern die britischen Militärkritiker
mehr oder weniger ihre Sorgen , was nun der Som¬
mer bringen wird . „Observer" meint , die Sowjets
hätten mit dem unausgesetzten Berennen der ge¬
samten deutschen Front viel erreicht. Aber das
strategische Endproblem sei nicht gelöst , die Deut -
fchen aus dem Lande zu vertreiben .

Nack den Kämpfen um Charkow
Im Nordteil der Stadt wurde besonders heftig gekämpft . Hier hatten die Bolschewisten alles nur
irgendwie Brauchbare aus den Häusern herhusgeschleppt , um Barrikaden zu errichten . Zahlreiche

sowjetische Panzer sollten den von Norden kommenden Vorstoß der Ü -Verbände aufhalten
(PK-Aufnahme : Kriegsberichter Panzner , (Atl ., Z.)

Was immer auch im einzelnen uns an
Opfern zugemutet wird , das wird vergehen ,
es ist belanglos . Entscheidend ist und bleibt

, nur der Sieg
Adolf Hitler

geschaffenen , von der Achse zentral beherrschten
neuen europäischen Raum .

Der Prozeß ist noch nicht abgeschlossen ; sein -
Ausgang läßt sich erst in dunklen Umrissen er¬
ahnen . Auf alle Fälle hat sich Paris als der
ruhende Pol im Leben Frankreichs erwiesen. Vichy ,
dem von Anfang an nur eine sehr provisorische
Rolle als vorübergehender Sitz der Regierung zu¬
gedacht gewesen war , konnte nie mehr werden als
ein blasser Schemen. Seine Aufgabe scheint all¬
mählich erfüllt . In Paris weht wieder von Zeit zu
Zeit die Trikolore vom Hotel Matignon , der ehe¬
maligen österreichisch -ungarischen Botschaft in der
Rue de Varennes , wenn Ministerpräsident Pierre
Laval zu Besprechungen mit deutschen ' Vertretern
und seinen eigenen Dienststellen in der Hauptstadt
weilt , was immer häufiger der Fall ist.

Paris , dessen menschliche Physiognomie inmitten
all der stummen Zeugen einer großen Vergangen¬
heit zweifellos tiefgreifende Verärgerungen erlit¬
ten hat , ist vielleicht doch weniger betroffen als
manche andere europäische Hauptstadt . Der Pari¬
ser hat ungeachtet aller Unbequemlichkeiten, die die
schlecht organisierte Lebensmittelverteilung , die
große Knappheit an Heizmaterial und Strom , der
Mal vieler Verkehrsmittel , vor allem der Auto¬
busse und Kraftdroschken für ihn bedeuten, eine

In England hat das Wochenende wieder eine
Reihe Ministerreden gebracht. Am bedeutsamsten
war Lord Alexanders Aeußerung über die Schiff¬
fahrtslage . Der Lord der Admiralität gestand, daß
er mit der Tonnagelage noch keinesfalls zufrieden
sein könnte. Noch immer sei es nicht gelungen , die
U-Bootwaffe des Feindes zu vernichten. In seinen
weiteren Ausführungen sagte Lord Alexander , daß
er auch nicht sagen -könne» wann und wodurch er
eine Besserung der Lage auf den Meeren herbeizu¬
führen imstande sein weiche . England - müsse unent¬
wegt auf den Endsieg vertrauen , der in seiner , Ge¬
schichte begründet wäre. Dann gab Lord Alexander
feinen Zuhörern noch zur Kenntnis , daß in den letz¬
ten acht Monaten die Versenkungen britischer Ton¬
nage um zwei Millionen Tonnen zu¬
genommen habe. In New Castle sprach Mi¬
nister Bevin . Er begründete die Notwendigkeit, den
Beveridge - Plan zurückzustellen , damit , daß der
Krieg noch nicht gewonnen sei und niemand über¬
sehen könnte, wie nach diesem Krieg Englands
Wirtschaft , Handel und Finanzen dastünden. Auch
Bevin wies auf die noch nicht beseitigte U-Boot-Ge-
fahr hin . Bevin ließ sich - schließlich zu dem Einge¬
ständnis Hinreißen , daß dieser Krieg für England
um Hunder .t Prozent schwerer sei , als
der Krieg 1914M .

«wisse natürliche Höflichkeit beibehalten. Das gei¬
zige und kulturelle Leben hat keine Unterbrechung
erfahren . Nie .waren Theater , Konzerte, Kinos so
gut besucht wie jetzt . Verschwunden ist zwar seit
über drei Jahren der Strom der Hunderttausende
von Vergnugungsreisenden aus aller Herren Län¬
der, der gerade das Pariser Leben so mächtig pul¬
sieren ließ , aber auch jetzt noch sind fast alle Vor¬
stellungen der Revuetheater ausverkauft .

Auf dem Gebiet der ernsten Kunst hat sich die
Verflechtung mit deutscher Betätigung als ein be¬
deutender Motor erwiesen. Zahlreiche deutsche Künst¬
ler , häufig ganze Ensembles , die im Rahmen der
deutschen Truppenbetreüuno nach dem Westen ge¬
kommen waren , haben auch vor französischem Pu¬
blikum gespielt ; die Oper und die Comedia Fran -
qaise haben besonders eindrucksvolle deutsche Gast¬
spiele erlebt.

Trotz aller gewaltsamen Erschütterungen auf
dem politischen Gebiet , die den Verlauf des Krieges
begleiten und von denen gerade die letzte Zeit Zeuge
war , vollzieht sich — unmerklich fast — der Prozeß
der Neugestaltung, , bei der auch dem Westen eine,
wenn auch bescheidenere Rolle zugewiesen ist . Auch
das Gesicht von Paris formt sich langsam neu , ohne
die Züge völlig zu verlieren , die ihm seine Ver¬
gangenheit ausgeprägt hat .

König Bends beim Führer
Der Führer empfing, wie wir bereits berichteten ,
in Anwesenheit des Reichsaußenministers von
Ribbentrop König Boris von Bulgarien und hatte
mit ihm eine lange und herzliche Aussprache,
die im Geiste dqr traditionellen Freundschaft

zwischen Deutschland und Bulgarien verlief:
Presse-Boffmann , Zander -Multiplex-K.
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Aunöschau
* Man möchte jedem Volksgenossen wünschen ,

einmal einen Gang durch ein modernes Rüstungs¬
werk tun zu können : er würde dann , so schreibt ein
Mitarbeiter der „Kölnischen Zeitung "

, noch deut¬
licher empfinden , wie der Pulsschlag eines ganzen
Volkes, in den er selbst aktiv oster passiv in irgend¬
einer Form eingeschaltet .ist, abgestellt ist auf die
Forderung , der Front Noch mehr und noch bessere
Waffen zur Verfügung zu stellen. Wenn man ver¬
nimmt , daß im März 1940 der erste Spatenstich ge¬
tan wurde und im November desselben Jahres die
erste fertige Bombe das Werk verließ , dann sprechen
diese Daten für sich selbst .

Die Möglichkeit, in den Ablauf eines solchen
Riesenwerkes Einblick zu nehmen , steht freilich nicht
jedem offen. Scharf ist die Ueberwachung des Be¬
suchers . Die selbstverständliche Vorsicht wird begreif¬
licher , wenn man bedenkt, daß von der gesamten
Belegschaft viele Ausländer sind, die verschiedenen
Nationen angehören . Was wir hier zu sehen be¬
kommen, ist aufschlußreich. Ein Teil der deutschen
Abwurfmunition für die Bombenflugzeuge entsteht

?
ier in den Werken, ebenso Artilleriemunition ,ver-
chiedener Kaliber .

Zeit , Arbeitskraft und Material zu sparen ist
auch hier die Losung . Ihren Ausdruck findet sie
besonders in einer Verminderung des „Einsatz¬
gewichtes" vieler Stücke. Das Einsatzgewicht ist das
des unbearbeiteten Stückes. Bei der 250-Kilo-
gramm -Bombe lag es früher bei 278 Kilogramm ,
dann bei 220 Kilogramm , schließlich bei 180 Kilo¬
gramm einheitlich für das ganze Reich . Was da¬
bei an Materialersparnis erzielt wird , läßt sich am
besten daran erkennen , daß früher doppelt soviel
Waggons mit Absallspänen das Werk verließen wie
jetzt. Mit einer anderen Zahl ausgedrückt: 3200
Tonnen Rohstahl werden dabei monatlich erspart .
Diese Schmelzersparnis bedeutet aber nicht nur ein
wertvolles Plus an Material , sondern auch an Ar¬
beitszeit . Die Entlastung des Wärmeofens bewirkt,
daß jetzt in der Stunde zwölf anstatt vorher fünf
Stück dieser 250-Kilogramm -Bomben hergestellt wer¬
den.

*
* Die Ernährungslage Italiens gibt , entgegen

allen Behauptungen der Feindagitation , weder für
die Gegenwart noch für die Zukunft zu irgend¬
welcher Besorgnis Anlaß , stellt Agenzia Stefani fest.

Seute
könne man sagen , daß die von der faschisti -

en Regierung seit Jahren befolgte Autarkiepolitik
die denkbar zweckmäßigste und wirksamste war . Im
Kriege habe Italien die Lebensmittellieferungen
auf ein Mindestmaß eingeschränkt und trotzdem die
Versorgung der Bevölkerung sowie die Erfordernisse
der besetzten Gebiete durch feine Eigenerzeugung be¬
friedigen können. Der Lebensmittelimport Italiens
habe sich seit Kriegseintritt praktisch auf die Liefe¬
rungen Deutschlands beschränkt.

Wie erfolgreich und fruchtbar sich die von der
faschistischen Regierung seit der Machtergreifung
konsequent durchgeführte Politik der Förderung der
Landwirtschaft und des Ausbaues der Lebensmittel¬
industrie gestaltet hat , geht deutlich aus folgenden
Angaben hervor : Die Lebensmitteleinfuhr Italiens ,
die 1922 noch 38 v . H . des Wertes der Gesamteinfuhr
betrug , war 1939 auf 12,7 v. H . des Wertes der Ge¬
samteinfuhr zurückgegangen. Mengenmäßig gingen
die Lebensmittelimporte von 21,6 v . H . im Jahre
1922 auf 4,01 v . H . der Gesamteinfuhr im Jahre
1938 zurück . 1922 importierte Italien jährlich 92,31
Kilogramm Lebensmittel je Kopf der Bevölkerung,
1939 nur noch 19,04 Kilogramm . Die Getreideein¬
fuhr , die 1922 16,36 Prozent der Gesamteinfuhr
Italiens ausmachte , betrug 1938 nur noch 1,44 Pro¬
zent der Gesamteinfuhr .

Die Schwerter für Seneratobertt Model
clnb Aus dem Führerhauptquartier , 4. April .

Der Führer verlieh das Eichenlaub mit
Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Generaloberst Model , Oberbefehlshaber einer
Armee.
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FDic heutige Ausgabe umfa&f 4 Seifen

Mutiger Lolttmifftanb in Scan
ep Rom , 4. April .

In dem von den Sowjets besetzten Teil Irans
führten neue blutige Konflikte zu einem Volksauf¬
aufstand . schreibt „Mefsaggero"

. Die Bolschewisten
haben einige Geiseln erschossen. Die Kurden über¬
fielen einen von Sowjettruppen besetzten Autozug.
Im Verlauf der blutigen Auseinandersetzungen
wurden einige mit Lebensmitteln und Munition
beladene Wagen erbeutet . Unter den den kurdischen
Rebellen abgenommenen Waffen befindet sich viel
englisches Material .

Wie weiter bekannt wird , haben die englischen
Behörden den iranischen General Asca, Komman¬
danten der 6. iranischen Division , und einige andere
Offiziere abgesetzt .

„AEA -Rarine wird Englandüberflügeln "
A Lissabon , 4. April .

Der Neuyorker Korrespondent der „News Cbro-
Nicle" stellt in einer resignierten Betrachtung fest,
daß nach dem Kriege „die USA in Kriegs - und
Handelsmarine England von der bisher unbestrit¬
ten ersten Stelle verdrängt haben werden". Er
weist auf die Aeußerung des USA - Marinemini -
sters Knox hin : „Die Hauptrolle nach diesem Kriege
werden die USA spielen, da sie die größte Kriegs¬
flotte haben " — und fügt hinzu , daß auch die USA -
Handelsflotte die Englands bald überflügeln werde.

Segen die „-oNWood-Sbersten-
dob Madrid , 4. April .

Wie EIE aus Neuyork meldet , entrüstet sich das
'authentische Offizierkorps der USA . offen über die
dauernde Neuernennung von Offizieren , die vom
Militär - und Kriegswesen keine Ahnung haben und
ihre Ernennung lediglich der Verfassung der USA .
verdanken , welche die Regierung ermächtigt , nach
Belieben Offiziere zu ernennen . Der berechtigte Pro¬
test der auf den Kriegsschulen herangebildeten Offi¬
ziere gegen die sogenannten „Hollywood-Obersten"

hat jetzt auch das Parlament zu einer ablehnenden
Haltung veranlaßt . Allein in der vergangenen
Woche sind dort 96 Vorschläge für die Ernennung
von Offizieren „ehrenhalber " eingegangen.

Luftschlacht über den Salomonen
Tokio , 4. April .

'

Das Kaiserliche^Hauptquartier gab laut Domei
bekannt , daß japanische Marineflugzeuge , die eine
feindliche Flugzeugformation über der Ruffel-Insel
trafen , 47 Flugzeuge in der darauffolgenden Luft¬
schlacht abschossen.

Der Text des Berichtes lautet : Japanische Ma¬
rineflugzeuge , die am 1 . April auf einem Flug nach
der Ruffel -Insel (Salomonen -Gruppe ) begriffen
waren , schossen in Luftkämpfen 47 feindliche Flug¬
zeuge ab . Unsere Verluste belaufen sich auf 9 Flug¬
zeuge. die entweder sich selbst auf die feindlichen
Ziele stürzten oder nicht zu ihren Stützpunkten
zurückkehrten.

Klugdleaft Tokio -Schonan
N a n k i n g , 4. April .

Das erste Flugzeug auf der Flugstrecke Tokio—
Schonan ist Freitag nach Tokio geflogen. Wie aus
einer Meldung aus Tokio hervorgeht , ist Freitag
auch das erste Flugzeug , das den Flugdienst zwi¬
schen Tokio und Schonan versieht, in Tokio abge¬
flogen.

Peine politische Nachrichten
Benito Mussolinis Buch „ Gespräche miti

Bruno “ ist jetzt auch in finnischer Sprache er- 1
schienen . Der Gewinn dieser Verlagserscheinung wird
für die Waisen im Kriege gefallener finnischer Flie¬
ger verwendet werden.

*
Durch Anordnung im französischen Amtsblatt

wurde zur Erfassung sämtlicher Arbeitskräfte ab 1.
April für alle männlichen Franzosen im Alter ,von
18 bis SO Iahren die Arbeitsbuchpflicht ein¬
geführt . *

Zwei nordamerikanische Rationie¬
rungsbeamte , die Gangstern keine Vorteile ein¬
räumen wollten , wurden , wie Preiskommissar Fran¬
cis Brown bekanntgibt , aus dem Hinterhalt beschos¬
sen . (

*
Der „Verwalter feindlichen Eigentums in den

USA“ , Leo Crowley, teilte — einer Meldung der „Fi¬
nancial News“ zufolge — mit , die USA beschlag¬
nahmten mehr als 50 000 Patente der geg¬
nerischen Mächte . Dadurch stünden „einige
der besten Errungenschaften der modernen Wissen¬
schaft “ den USA zur Verfügung, erklärte Crowley
wörtlich .

Schwere Bomben auf Eastbourne
Im Offen und in Tunefien im allgemeinen nur orfliche Kämpfe . - Mindeftens

21 Britenbomber beim Nadit >Angriff auf Weffdeuffchland abgefdioffen

dnb AuS dem Führerhauptquartier , 4 . April .
DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Mehrfach wiederholte Angriffe der Sowjets

gegen die Ostfront des Kuban - Brückenkop¬
fes , südlich des Jlmensees und vor Lenin¬
grad wurden unter hohe» feindlichen Verlusten
abgewiesen, erneute Bereitstellungen durch Artil¬
leriefeuer und Angriffe unserer Luftwaffe »erschla¬
gen .

An der übrigen Front herrschte bis auf Lrt-
liche Kampstätigkeit im Raum von I f j u m Ruhe.

Auch in Tunesien verlief der gestrige Tag
im allgemeinen ohne größere Kampfhandlungen .
Rur an einige» Abschnitten der mittleren und süd-
tunesischen Front kam es zu lebhafter örtlicher
Kampstätigkeit .

Britische Bomber griffen in der vergangenen
Nacht mehrere Orte in Westdeutschland an .
Größere Schäden entstanden vor allem im Stadt¬
gebiet von E ss e n. Die Bevölkerung hatte Ver¬
luste. Nachtjäger und Flakartillerie schaffen minde¬
stens 21 der angreifenden Flugzeuge ab.

Durch Flakartillerie der Lustwaffe , Marinestak ,
Borpostenboote und L -Boot -Jäger wurden an der
Küste Norwegens , der besetzten Wo st gebiete
und im Mittelmeer acht feindliche Flugzeuge
abgeschoffen .

Ein Verband schneller deutscher Kampfflugzeuge
belegte bei einem TageSvorstoß gegen die Süd »

küste Englands militärische Ziele der Stadt
Eastbourne mit Bomben schweren Kalibers .

*
Der Wehrmachtbericht vom Samstag lautet :
Südlich des Jlmensees wurde ein Angriffs¬

unternehmen trotz großer Geländeschwierigkeiten
erfolgreich durchaeführt . In knietiefem Schlamm
und brustbobem Wasser erkämpfte » unsere Truvven
ihre Angriffsziele , drängten eine feindliche Kräste -
gruppe in ein Sumvkgelände und vernichteten sie .
Der Feind verlor 1225 Tote und 37V Gefangene .
26 Panzer , 22 Geschütze, 66 Flammenwerfer , 14
Granatwerfer , 92 Maschinengewehre wurden ver¬
nichtet oder erbeutet . Südlich des Ladogasees wie¬
derholte der Gegner seine vergeblichen Angriffe
mst schwächeren Kräften als an den Vortagen . An
der übrigen Ostfront herrschte Ruhe.

Auch an der tunesischen Front wird nur
geringe Kampstätigkeit gemeldet. Eigene Angriffs¬
unternehmungen beseitigten mehrere an den Vor¬
tagen entstandene Einbruchsstellen . Der Feind er¬
litt hierbei empfindliche Berlnste .

In der vergangenen Nacht griffen deutsche
Kampfflugzeuge ein feindliches Geleit vor der
nordafrikanischen Küste an und erzielten
Treffer auf zwei großen Handelsschiffen.

Im Mittelmeer versenkten deutsche Nnter -
seebootjäger ein britisches Unterseeboot und be -' chä-
digten ein zweites und ein Schnellboot so schwer,
daß auch mit ihrem Verlust zu rechnen ist.

ü

„Die Dardanellen gehen nur die Sowjets etwas an
Die plutokratifdie Bereitfdiaff zur Erfüllung bolfdiewiftifdier Eroberungsgelüffe

dnb Berlin , 8. April .
Die USA und England denken nicht daran , den

Sowjets bei einer geplanten Bolschewisierung Eu¬
ropas Zügel anzuleaen . Das bestätigen einige Ant¬
worten , dre der frühere USA -Botschafter in Mos¬
kau, Davies , auf verschiedene Frage der Zeitschrift
„Life" über die Haltung der Sowjetunion nach dem
Kriege gab . In gleicher Weise äußerte sich das kon¬
servative Mitglied des britischen Unterhauses , Ha¬
milton Kerr . Beide Ausführungen beweisen, wel¬
ches Schicksal die Anglo-Amerikaner Europg zu¬
gedacht haben.

Davies vertritt den Standpunkt , Stalin werde
nicht die Weltrevolution anstreben . Er hat die Ant¬
wort sicher wider seine Ueberzeugung gegeben, und
zwar in dem Bestreben, den Sowjets eine Freund¬
lichkeit zu sagen. Davies gibt ungeschminkt Annek-

tionsabsichten Stalins zu , indem er sagt : „Die
Sowjetunion wird die baltischen Staaten , die west¬
liche Ukraine und Beffarabien aus Gründen der
Sicherheit für sich beanspruchen.

" Daß Stalins
Hunger auf Gebietserweiterung hiermit nicht ge¬
stillt ist , gesteht Davies ohne weiteres zu, denn er
meint : „Die Benutzung der Dardanellen durch die
Sowjetunion und andere Nationen , ein Ausgang
vom Schwarzen Meer und durch das Mittelmeer
nach den Ozeanen ist ein Problem , das selbstver¬
ständlich und rechtsmäßigerweise allein die Sowjets
etwas angeht ." Nach diesen Auslassungen ist nicht
daran zu zweifeln , daß die Anglo-Amerikaner bereit
sind , Stalin den Schlüssel zu den Meerengen aus¬
zuliefern .

Hamilton Kerr sekundiert Davies in der briti¬
schen Zeitschrift „Spectator " . Er setzt sich für eine
möglichst noch engere Zusammenarbeit Englands
mit den Bolschewisten ein und sagt : „Wer will be¬

zweifeln , daß die Sowjetunion einen ungeheuren
Einfluß im Nachkriegs-Europa haben wird ? Die
Sowjetarmee wird die größte Landmacht auf dem
Kontinent sein. Sie allein kann verhindern , daß
Deutschland jemals auch nur wieder den Versuch
unternimmt , seine verlorenen Stellungen wieder¬
zugewinnen .

" Zu der Bolschewisierung Osteuropas
ist der Verfasser der Ansicht , man müsse es der
Sowjetunion , nachdem sie bereits einen ungeheuren
Preis für den Sieg bezahlt habe, selber überlassen ,
ihre Sicherheit und das dafür erforderlich« Vorfeld
zu bestimmen.

Beide Aeußerungen lassen an Deutlichkeit nichts
zu wünschen übrig . Was uns daran vor allem in¬
teressiert , sind die gemeinsamen Tendenzen der Bol¬
schewisten und Plutokratien über ibre voreilig um«
rissene Gestaltung einiger europäischer Staaten .
Ob die Anglo-Amerikaner diese Linie aus sich selbst
gefunden haben , ist füglich zu bezweifeln. Es wird
das internationale Judentum sein , das mit einem
Machtwort die Parole über die Gleichheit der Agi¬
tation gegeben hat . Doch was die Anglo-Amerika-

' net als Sprachrohr des Judentums auch immer
hinausposaunen mögen , wir antworten : gemeinsam
mit den uns verbündeten Nationen Europas , mit
dem absoluten Kampf - und Siegeswillen . Das
deutsche Volk und Europa weiß , worum es in die¬
ser weltweiten Auseinandersetzung geht. Unser Ziel
ist und bleibt die Vernichtung des Bolschewismus ;
denn wenn er nicht restlos ausgeschaltet würde ,
käme Europa niemals zur Ruhe . Daß diese Auf¬
fassung richtig ist , bestätigen Davies und Kerr . Die
Bolschewisten würden sich von Europa nehmen , was
sie wollen. Daß sie ibre Eroberungsgelüste aber ab¬
schreiben müssen, wird ihnen der Fortgang der
Kämpfe bald klar machen.

Der DSB-Senat protestiert
Sturmifdie Oppofifion gegen die Ernennung Laguardias zum Brigadegeneral

ep Buenos Aires , 5. April .

Die von Roofevelt votgeschlagene Ernennung
des Neuhorker Oberbürgermeisters Laguardia zuin
Brigadegeneral hat in Kreisen deS USA -Senats

stürmischen Protest Herborgerufen. Ein Mitglied des

Militärausschusses des Senats , Senator Johnson ,
erklärte , eine solche Ernennung würde der Mora !

der USA -Armee einen vernichtenden Schlag ver¬

setzen. Der Krieg müsse mit Kanonen und nicht

mit Agitatoren gewonnen werden. Da der Militär¬

ausschuß des Senats der vorgeschlagmen Ernen¬
nung zustimmen muß , bevor sie rechtsgültig wird ,
findet die Stellungnahme von Senator Johnson
in politischen Kreisen Washingtons lebhafte Beach¬
tung . Roosevelt hat damit wieder einen heftigen
Protest des USA -Senats gegen einen seiner Günst¬
ling « bewirkt . Bekanntlich hatte der USA -Senat
schon einmal erfolgreich gegen die Ernennung des
moralisch stark anfechtbaren Elyan protestiert , der
daraufhin den vorgesehenen diplomatischen Posten
nicht erhielt .

M Srvße unsere- Kampfes
Rosenberg sprach

München , 4. April .

Reichsleiter Rosenberg sprach auf einet
Massenkundgebung im alten Kampflokal der Haupt¬
stadt der Bewegung , im Zirkus am Marsfeld .

Reichsleiter Rosenberg schilderte das Entstehen
der großen Verbrecherzentralen in Neuyork, die sich
als Parteizentrum der demokratischen Partei ge¬
tarnt hätten , jene Gangstertypen der Politik , welche
die Haupteinpeitscher der USA -Wahlen waren und
heute die USA -Bevölkerung gegen Europa Hetzen .
Gegen diese Mächte und gegen den Bolschewismus
wächst in Deutschland ein steigender Haß , zugleich
aber wächst angesichts der einmaligen Größe die¬
ses Kampfes auch der Glaube an das Reich zu einer
Macht heran , wie sie früher noch nicht bestanden hat .
Aus diesem Glauben holt sich dis nationalsozialisti¬
sche Bewegung die gleiche Kraft wie aus der Erin¬

nerung der eigenen Kampfzeit .
Entsprechend dem Sinn einer tausendjährigen

Auseinandersetzung ist das Deutsche Reich heute der
erste bewußte Nationalstaat unter Duldung aller
das Volkstum ehrender religiöser Bekenntnisse. Der
Nationalsozialismus . ist nicht nur ein politischer
Machtäkt gewesen, sondern dient der inneren Er¬

ziehung der deutschen Nation für die kommenden
Zeiten . Er ergreift heute alle Gebiete des Lebens,
und seine Aufgabe ist es, die errungene innere Ein¬
heit für alle Zukunft zu sichern . Er führt die gro¬
ßen Kämpfe der Vergangenheit zu einer auf das
Volk allein bezogenen Einheit und kann in keinem
möglichen Gegner mehr einen weltanschaulichen
Führer erblicken . Wir brauchen nach keinem Sieg
über irgendeine Macht trotz des Sieges wie manch¬
mal früher den Führer der Gegner als geistigen
Führer zu grüßen , sondern leben heute außerhalb
der Ideologie aller unserer Gegner , weil wir inner¬
halb der gesamtdeutschen Weltanschauung zu wir¬
ken uns das Recht dazu als Erbe großer Zeiten
selbst ehrlich erstritten haben.

Aber da? Reich ist darüber hinaus stets mit
einem Willen auch zu einer Sendung verbunden
gewesen . Was man im einzelnen Leben germani¬
sches Heimweh und deutsches Fernweh genannt hat ,
ist auf der heutigen Ebene der Betrachtungen der
Wille zur inneren kraftvollen Ausgestaltung und
zugleich zur Verwirklichung einer nach außen gehen¬
den Sendung . Diese deutsche Sendung bediente sich
einmal des Titels eines römischen Kaisers ; heute
ist des Reiches Sendung die Verteidigung und Ord¬
nung der Urheimat aller Europäer , die Gestaltung
unseres alten , ehrwürdigen Kontinents . In einer
noch nie in dieser Größe dagewesenen Schicksals¬
stunde steht dieses erträumte und erkämpfte Reich ,
gegründet und geführt von Adolf Hitler , in einer
geradezu mythischen Einheit vor uns . Nach innen
säubert es sich von allen jenen Schlacken , die na¬
mentlich nach dem Dreißigjährigen Krieg sich in
einem fleinstaatlichen , raumbeengten Leben in
Deutschland angesetzt hatten , und erkämpft sich nach
außen alle jene Vorposten seiner geschichtlichen Exi¬
stenz , chie notwendig sind , um die Sicherheit Euro¬
pas für alle Zeiten zu gewährleisten. In Bundes¬
genossenschaft mit diesem Reich aber wirken heute
schon viele andere europäische Völker, denen der
Aufmarsch des bolschewistischen Weltfeindes die
Augen über das drohende Schicksal geöffnet hat und
die nunmehr in der Verteidigung auch ihrer Kultur
zugleich gemeinsam die Grundlagen für ein groß¬
europäisches Bewußtsein legen.

SelMumfte flüchten nach vibraltar
Sie können sich kaum noch über Wasser halte »

ep Algeciras , 4 . April .
Die Docks von Gibraltar entwickeln sich immer

mehr zu einem Schiffslazarett der Achsengegner.
Seit Monaten laufen die Reparaturwerkstätten der
Werften dieses Hafens auf vollen Touren und täg¬
lich kommen immer neue havarierte Schiffe dort
an . Nachdem erst am Donnerstag einige in schwer
beschädigtem Zustand im Hafen von Gibraltar Zu¬
flucht suchten , wird nun soeben bekannt , daß im
Laufe der letzten beiden Tage die Reste zweier star¬
ker Geleitzüge , die im Mittelmeer von den U-Bvo»
ten der Achse dezimiert worden sind, in kläglichem
Zustand dort einliefen . Es handelt sich Um Trans¬
porter , Handelsschiffe und Tanker , die zum Teil
mit schwerer Schlagfeite , sich kaum noch über Was¬
ser haltend , nach und nach an den Kais anlegten .
Viele von ihnen führen zahlreiche Tote und Ver¬
wundete an Bord mit sich .

Dbl * Holzfäller / Von Heinz Steguweit

Im Westerwald lernte ich einen Holzfäller ken¬
nen , einen schnurrigen Kauz , der die Axt schwingen
konnte wie unsereins den Gänsekiel. So prall war
der Kerl gewachsen , ganz ohne Fett , dafür mit

I Muskeln begabt , als rolltem ihm Billardkugeln un¬
ter der Haut . Wenn er so recht in Fahrt kam mit
den Fäusten und Armen , stemmte er die Beine ge¬
waltig in den Humus , der Kopf schwoll rot , fünf

' Hiebe tat der Mensch , fünf donnernde , zischende ,
splitternde Hiebe nur , dann gab auch die dickste Fichte
nach, und ihr Bezwinger lachte mich gutmütig an :
Herr , wenn ich will , knacke ich euch die Walnuß im
Hintern auf !

Ich glaubte es ihm. So wurden wir Freunde .
Herrgott , dachte ich , du hast Bäume und Bären
tvachfen lassen, du fetztest das Matterhorn in die
Alpen und den Sturm in die Bisknya , sei also herz¬
lich dafür bedankt, daß auch der Holzfäller vom
Westerwald dir festlich gedeihen konnte.

Der Kerl hieß Pankraz , und ich erzählte , daß
er gutmütig gewesen sei . Wie oft harmonieren
Stärke und Güte vortrefflich , ihre Ehe soll gesegnet
sein, ein Homo sapiens braucht sie, sagt man , und
fchon der Name Pankraz . klang entsprechend, etwa
wie ein Akkord von Atlas und Diogenes .

Also bedrängte ich den Freund mit einer Frage ,
und wenn ein Städtischer sich ins Geheimnis der
Naturkinder wagt , klingt es meisthin dumm . Hörte
ich doch einmal , wie ein Kurgast vom Bauern wis¬
sen wollte, ob der Ochse etwa dem Naturell eines
Junggesellen zu vergleichen sei . Ich fragte also
Freund Pankraz , ob die Eigenart seines Berufs ihn
zufriedenstelle , denn es gäbe zuweilen Menschen,
die sich keineswegs wohnlich fühlten in ihrer Haut .
Der eine singe gern Tenor , müsse aber Laternen
anzünden , und der andere praktiziere als Doktor ,
indes er zur Jugendzeit von Ozeanfahrten und Ko¬
rallenriffen geträumt habe.

Pankraz ließ die Fällaxt ruhen . Er stützte die
Hände auf den Holm und das Kinn wiederum auf
die Hände , spuckte kunstgerecht zur Seite : Herr , ob
ich zufrieden bin ?

Zugleich blickte er nach der Sonne , meinte , es
wäre nun Mittag , das stimmte auf die Minute fast,
nun gut , da schien eine Pause gestattet , seis zum
Plaudern , seis für den Schluck aus der Kaffee-
flasche oder für den Biß ins schmalzbestrichene

Brot : Lieber Herr , sagte Pankraz , und die Wanken
kauten kugelrund , lieber Herr , vor Jahre » war tchs
mal leid. Ich dachte : die Spaziergänger im Wald
haben es besser als ich . Warum bin tch kein Spa¬
ziergänger geworden? Also ging ich spazieren , als
ein Reiter des WegeS kam, fehr schneidig , wie ich
sagen muß , sehr schnell, beinah im Galopp . So ein
Reiter hats besser als die Fußgänger , murrte ich .
warum bist du kein Reiter geworden? Ich lieh mir
das Pferd , hopste im Kreis mit ihm , es war ge¬
waltig , Herr , ganz gewaltig war daS ; der Besitzer
des Tieres lachte sich schlapp und meinte , das
Galoppieren sähe sich glücklicher an , alS es im
Sattel zu ertragen sei ; denn mit einem Fahrrad ,
mit einem Veloziped, Sie verstehen, mit einem
Fahrrad käme man leichter, billiger und weitaus
dauerhafter vom Fleck . . .

Pankraz schmunzelte. Er überließ mich meinem
Schweigen, und ich darf bekennen, daß es schwer
war , den Ueberfluß solch leichter Philosophie zu
dämmen . Der Holzfäller biß abermals ins Brot ,
holte mit neuen , mit genußvollen Schlücken sein
Labsal aus der Kaffeeflasche, und ehe ich mühevoll
antworten durfte , war der Strom aller Weisheit
schon wieder entfesselt. Dabei zeigte Pankraz zur
Höhe, wo ein Vogel brüderlich pfiff , sein Diskant
war geeignet, dem Baß des Holzfällers sinnvoll zu
applaudieren : Eine Spottdrossel , Herr , wir kom¬
men uns näher . Wenn ich schwätze, möchte sie hel¬
fen . und wenn ich arbeite , Köpfen die Spechte. Ei
doch , wir vertragen uns , wir hatten zusammen , die
Wälder , Herr , die Wälder — wo war ich nur
stehengeblieben? —

„Irre ich nicht, so wolltest du ein Fahrrad kau¬
fen. lieber Pankraz ! "

Er schöpfte neuen Atem : Ein Veloziped? Ach ,
ich tat - es nicht. Denn es kam ein Motorrad des
Weges, schnaubend und jagend , Herr , rasch wie der
Strahl und stinkender als des Grafen Bock. So ein
Motorrad sei noch geschwinder, noch müheloser , noch
stärker als ein Fahrrad , spekuliere ich — rönnen
Sie folgen ? Denkt nach , Herr , strengt Euch an :
Ich glaubte dann erst zufriedener zu werden , wenn
ich das Motorrad hatte . Bis endlich und schließlich
ein Auto kam. Da itob das Laub , da sprangen die
Hasen , da flatterten die Menschen wie des Dorfes
Hühner allerwärts . Jawohl , dieses Auto scheint der

letzte Inbegriff . . . Nun gut . Wir kommen zum
Ende. Es scholl ein rechter Knall in mein Ohr . ich
höre ihn heute noch . Das Auto war gegen einen
Baum gestoßen. Und der Baum hatte nicht nach¬
gegeben. Warum auch ? Der Klügere gibt nach, kei¬
neswegs der Stärkste . Stolzer Baum , dachte ich ,
wer wäre mächtiger als du , auch wenn Könige und
Kaiser im Auto fahren sollten. Nochmals drum :
Wer wäre stärker als du, mein ehrenfester, mein
erhabener Baum ? — Nun , der Holzfäller ist stär¬
ker , und Pankraz ist einer geworden. Ich bin 's zu¬
frieden , Herr . Da habt Ihr endlich die Antwort
auf Eure Frage : Pankraz ist gesund in seiner Haut !

Er trank den Satz aus der Flasche. Und aß das
letzte Brot . Spuckte in die Hände , schwang die Axt,
daß es dröhnte . Warf mir einen Seitenblick zu , der
vom Archimedes hätte stammen können : Noli tur -
bare circulos meos . Störe meine Kreise nicht.

Irgendwo klopfte ein Specht den Takt dazu. Ja ,
die Wälder .

Ein ungalantes Wechselrätseln
In Berlin gab es im vorigen Jahrhundert

zwei Bibliothekare — der eine hieß Buttmann , der
andere Biester — , die sich gerne mit Rätseln be¬
schäftigten. Außerdem liebten sie es , da beide be¬
weglichen und schlagfertigen Geistes waren , sich
gegenseitig Rätsel auszugeben , sich mit solchen auf¬
zuziehen und sich danrit an die Wand zu spielen.

„Können Sie das raten ? " fragte eines Abends
am Stammtisch Biester .
„Das Erste sind Sie nicht , aber Ihre Frau ist es ;
Das Zweite ist Ihre Frau nicht, aber Sie sind es ;
Das Ganze seid Ihre alle beide ! "

Buttmann dachte nach . Er besaß eine große Be¬
gabung zum Raten und so riet er bald richtig die
gemeinten Bedeutungen : Butt sin alter Bedeutung
auch „dumm ") , Mann und Buttmann , Doch rächte
er '

sich wenige Minuten darauf schon, indem er
lächelnd sagte :

„Hören Sie , lieber Freund , es gibt noch eine
zweite Lösung dieses gleichen Rätsels . Wie heißt
sie? "

Biester strengte sich mächtig an , riet hin und
her — nichts wollte passen . Schließlich kam ihm die
Erleuchtung — Biest — er — Biester. Er Hielte
ein wenig sauersüß , da diese Lösung weder für ihn
noch für seine bessere Hälfte erhebend war , aber er
nahm nicht übel. Schließlich war er ja auch der
Angreifer gewesen. Rie.

Deutsches Gebet
Von Walter Franke

Herr , der Du die Gründe , begnadest mit Licht
Und die Ströme lenkst unck der Sterne Lauf,
Du gabst ein gewaltiges Schicksal uns auf.
Doch wir tragen es treu und lassen es nicht ,
Denn heißer als Fährnis und Nacht und Not
Brennt uns im Blut Dein Wort und Gebot
Segne das Werk Du in unseren Händen,
Was auch an Leid uns beschieden sei :
Laß uns das Reich, unser Reich vollenden ,
Herr , mach uns freil
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+ Der aus Pforzheim stammend « Aschaffenburger
Städtische Musikdirektor Dr. Karl Friedrich Leucht hatte in
einem Beethovenkonzert in Aschaffenburg einen großen Er¬
folg mit einer tiefgründigen , mitreißenden, formklaren,
überlegenen Wiedergabe der Eroica. Das ausgezeichnet
spielende Landes-Einfonieorchester Westmark folgte jeder
Intention , so daß eine geschloffene Aufführung zustande
kam. Dr. Leucht konnte zugleich auf ein« fünfzehnjährige
erfolgreiche Tätigkeit als Dirigent zurückblicken.

4 - Sn Reichenberg im Sudetengau beging Professor Hugo
Wagner, der sich um die Pflege des deutschen Liedes große
Verdienste erworben hat , seinen 70. Geburtstag . Neben
seiner kompositorischen Tätigkeit — es liegen zahlreiche
Thöre mit Orchesterbegleitung, Ouvertüren , Suiten usw.
vor — widmete Prof . Wagner sein besonderes Augenmerk
dem deutschen Volkslied.

-i- Das Leipziger Konservatorium, eine der bekannteste»
Pflegestätten deutscher Musikerziehung, wegen seiner her¬
vorragenden Leistungen vor zwei Jahren zur Hochschule er¬
klärt, besteht hundert Jahre .

-j- In seinem Buch über Kernphysik (Leipzig 1842) be¬
richtet der Bonner Physiker W Riezler , daß der jahrtansend -
alte Traum , Sold aus anderen Metalle« künstlich zn erzeu¬
gen, heute verwirklicht werden kann. Jedes Platinatom
fängt bei der Bestrahlung mit langsamen Neutronen ein
Neutron von der Masse 1,0089 ein und erhöht so sein Atom-
gewicht um rund eine Einheit . Die Perne dieser schwerer
gewordenen Platinatome sind aber nicht mehr beständig, \
das heißt, sie zerfallen unter Ausfendung von Betastrahlen j
radioaktiv. Gibt aber der Kern eines Platinatoms ein |
Betateilchen, das ist ein negatives Elektron, ab, dann nimmt
seine positive Ladung um eine Einheit zu. Das besagt, daß
die 78 positive Elemente umfassende Kernladung des Platin -
atvms auf 78 positive erhSht wird. Dies lst aber die Kern-
ladung von echtem Gold. Also hat sich jedes um eine Ein¬
heit schwerer gewordene Platinatom in ein Goldatom um- j
gewandelt. Die Derw rndlung vollzieht sich jedoch nur in I
unwägbaren und unsichtbaren Mengen. J
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ROMAN VON HANS FMYTA6

6j; (Nachdruck verboten.)

„Eine sehr vornehme Dame ! " äußert der alte
'Hausierer und tritt noch einmal an den Tisch, um
sich den Rest Wein einzuschenken. Heute hat er wirk¬
lich zahlen wollen, weil eS doch nun einmal vorge¬
schrieben ist, aber das Geschick war ihm gnädig ge¬
wesen. Er wischt sich den Borstenbart und Packt
umständlich seinen Bauchladen am .

Als die letzten gegangen sind, binden die jungen
Leute sich die Schürzen vor . „Die Kapitalisten an
den Spültrag ! " ruft Beppino . Er hat nach dem
Hinundhergelaufe des Abends das Recht, sich einen
Augenblick zu setze» . Man ist es nicht so schnell ge¬
wöhnt , auf Kellnerfüßen stundenlang hin »nd her
zu rennen .

Vittorio und Livio erheben sich von ihren Rech¬
nungen und gehen, wie bekohlen, in die Küche, wo
bald das Geklapper der Tiegel und Teller , die sie
abspülen , eine lustige Musik macht. Ab und. zu.
stecken sie den Kopf herein .

„Sehr scharmant , meint Livio. Er braucht gar
nicht hinzuzufügen , wen er damit meint ; sie haben
alle dasselbe Gedankenthema .

„Und so blond ! " stellt Vittorio fest.
„Und so musikalisch! " fügt Beppino-Stelio hinzu .

„Uebrigens ist das Geld auch nicht zu verachten.
Das reine Silberschiff , das da aus dem Norden
gekommen ist ! "

Rico hält im Abrechnen inne . „Was hast du da
gesagt ? Silberschiff ? Großartig ! Ein Silberschiff ,
das uns Glück bringt ! Jungen , mir kommt eine
Idee : .Silberschiff ' — wäre mS nicht ein wunder¬
barer Name für unsere Trattoria ?"

Der Koch und die beiden Gentlemen -Tellerspüler
kommen wieder aus der Küche hervor . Jeder von
ihnen hat noch eine Schüssel Und einen Trocken-
lappen in der Faust . „Was gibt 's ?"

„Für die Idee melde ich fünfzig Prozent Autoren -
beterligung an ", erklärt Stelio -Beppino . „Ihr müßt
zugeben, es ist ein vorzüglicher Name ! "

Lauro zieht bedeutungsvoll die Stirn hoch.
„Wenn ich vom Markt komme, werde ich gleich die
nötigen Farben und ein Holzschild besorgen."

Rico denkt bereits an die Sanktionierung der
Firma . „Bring auch gleich einen Bogen Stempel¬
papier zu vier Lire mit , damit der Name ordnungs¬
gemäß den hohen Behörden mitgeteilt werden kann.
Sonst glaubt unser Freund , der Schutzmann, er
könne uns doch etwas ans Zeug flicken."

„Aber, wenn ich bitten darf , sagt Stelio , „wirk¬
lich nur den Behörden ! Die junge Dame — wie
heißt sie doch ? Sygne ; das andere kann ich nicht,
lesen — also, diese Sygne braucht nicht zu wissen ,
daß wir nebenbei auch auf ihre nicht unbeträcht¬
lichen Schätze anspielen . Das hübscheste Mädchen
und das anmutigste obendrein kann plötzlich die
Empfindliche herauskehren , wenn man auf seine
Mitgift anspielt . Und das hieße in unserem Fall :
die Schutzpatronin aus dem Hause treiben ."

Das Tagewerk ist nun geschafft. Die Kasse war
heute gar nicht so schlecht. Ehe sie sich trennen ,
meint Mario mit einem Blinzeln auf Rico, ob nicht
etwa in Anbetracht der günstigen Geschäftsentwick¬
lung und nicht zuletzt im Hinblick auf die soeben
erfolgte Taufe der Trattoria eine bescheidene
Sonderspende unter die Aktionäre verteilt werden
könne, die man irgendwo , wo man Signore und
nicht eigener Angestellter sei, in einen guten Trunk
Umsetzen sollte.

„Ich glaube beobachtet zu haben "
, schmunzelt

Stelio -Beppino , „daß alle zünftigen Kellner nach

Geschästsfchluß noch in ein Konzertunternehmen
gehen. Ich stelle gleichfalls anheim ! "

Rico nickt. Rico ist großartig . Und man muß
sagen, er läßt sich nicht lumpen . „Keine Cxtra -
svende a»s der allgemeinen Kaffe"

, sagt er. „Zum
Uebermul , Kinder , haben wir noch kernen Fonds .
Wer ich lad» euch alle zu einem Glas bei Tuci ein ! "

Tuci ist eine kleine Kneipe nahe der Piazza Na-
vona, wo Droschkenkutscher ihren letzten Nachttrunk
nehmen. Dort ist man sicher , immer noch ein paar
vergnügte Leute zu treffen .

Nachdem sie die Lichter gelöscht und der Haus¬
katze das Fensterchen nach dem Hof geöffnet haben,
schließen ste ab und wandeln im Gänsemarsch über
die nahe Piazza Colonna . verlieren sich pfeifend in
den dunkleren Nebengaffen.

*
Shgne Uldal hat sich endlich mit Wera Helsted

getroffen . Es ist Freitag , am späteren Nachmittag ,
und sie beschließen , auf der Pincio -Terraffe bei Va-
ladier ihren Tee zu trinken .

Wenn es auch noch nicht gerade warm ist, so
kann man doch schon im Freien sitzen. Die leicht

umschleierte Sonne tönt die hundert und aber hun¬
dert Kirchenknäufe der Stadt mit mattem Gold.
Und über die wirren flachen Dächer hebt sich weit
drüben die gewaltige Kuppel des Peterdoms in den
Abend.

Sie haben sich zwei Jahre nicht gesehen , bei
ihrer Jugend eine lange Zeit. Aber die alte Freund¬
schaft schafft gleich wieder den alten Ton . Sygne
hat von ihren Anfangserfolgen und Plänen berich¬
tet . von . den Zuständen zu Hause ; und Wera von
ihren Studien , die in letzter Zeit sehr anstrengend
gewesen sind.

„Wie lange wirst du noch in Rom bleiben ?"

fragt Sygne .
„Wohl noch das nächste Wintersemester. Im

Sommer will ich zur Erholung irgendwohin ans
Meer , vielleicht nach Viareggio oder Rimini ."

„Wird das nicht ein bißchen zu laut und zu
mondän sein Mach deiner wissenschaftlichen Arbeit ? "

„Gerade das brauche ich — oder wenigstens : ich
glaube , es zu brauchen. Ich bin hier so schrecklich in
meine Bücher vergraben , Sygne ! Du bist ja erst
kurze Zeit in Rom und weißt noch nicht , wie schwie-

Kleine Rundschau
rti Der 41 Jahre alte Reichsbahnrangierer Wilhelm

Kiefer ans Weil a . Rh . wurde, als er sich mit feinem Fahr¬
rad auf der Heimfahrt von Erftingen -Kirchen befand, von
eine« Pope» aagerufe» und zum Halten aufgefordert . Da
der Angerufene der Aufforderung Seine Beachtung schenkte,
mußte der Grenzposten von ferner Schußwaffe Gebrauch
machen . Kiefer wurde in den Kopf getroffen und war
sofort tst .

*
ft Ein Einwohner fn Billigheim in Baden schoß mit

einem Flobertgeweh« ans Spatzen. Durch seine Unaufmerk-
samkeit wurde dabei der vierzehn Jahre alte K. Scherer in
die Schläfe getroffen. Der Junge war sofort tot.

*
ff Vor der Strafkammer in Offenburg hatte sich eine

vierzigjährige Ehefrau zu verantworten , die im November
anf ihren Mann «ine« Schatz abgegeben hatte . Der Ehe.
mann, der inzwischen wieder hergestellt ist» hat seine Frau
öfter mißhandelt und nahm es mit der ehelichen Treue
nicht genau. Nach dem Gutachten der medizinischen Sach,
verständigen war die Frau für ihre Tat nicht voll verant¬
wortlich. Die Angeklagte wurde wegen gefährlicher Körper.
Verletzung zu drei Monaten Gefängnis, verbüßt durch dir
Untersuchungshaft, verurteilt .

*
ff . Die Stadtverwaltung Sommerfeld bei Görlitz hat erst¬

malig an 18V Jungen und Mädel der Sommerfelder Schulen
Apfel- und Birneabänme verteilen lassen. Sie will diesem
schönen Brauch auch weiterhin treu bleiben. Die Liebe und
Treue der Jugend zur Heimatstadt soll damit für später
Zeiten erhalten werden und gleichzeitig wird damit eine
Auffrischung des durch die strengen Hinter geschädigten
Obstbaumbestandesverbunden.

*
:t Eine ausgefallene Idee hatte der 48 Jahre alte

Edmund W ., der wegen Beleidigung vor dem Berliner
Amtsgericht stand , in die Tat umgesetzt . Um nämlich die
Schlafziinmergeheimnisse in der nachbarlichen Wohnung be¬
obachten zu können , hatte er die angrenzende Wand in
seiner Küche durchbohrt und an diesem Guckloch Posten
gefaßt. Die ordnungsliebende Hausfrau nebenan bemerkte
aber den herabgerieselten Kalk, und als sie den Fall näher
untersuchte, entdeckte sie auch das frischgebohrte Loch . Sie
begriff schnell den Zusammenhang, und es gelang, den
Sünder W. auf frischer Tat zu erwischen . Er wurde z»r Ab¬
kühlung mit einem Monat Gefängnis bestraft.

#
: : Ein Gebiet, auf dem der Däne seit jeher ganz be¬

sonderes geleistet hat, ist das Telefoniere«. Nächst Schweden
besitzt das Land an Sund und Belten die meisten Fern -
fprechanfchlüffe aller europäischen Staaten , gemessen an der
GöfamtbeoMerungsziffer . Während der letzten zwölf Mo¬
nate sind allein in Kopenhagen 505 855 00« Gespräche von
verschiedener Länge geführt worden, das sind etwa 1700 Ge -
spräche für jede» Teilnehmer oder beinahe fünf am Tatze.

: : Ein Schlächtermeister au» .Ostlolland in Dänemark
befindet sich kn der äußerst merkwürdigen Lage , seine»
eigene» Hund kaufe » z» müsse«, der vor einiger Zeit ent¬
lief und bei einem Gärtner in Rodby landete. Rach einiger
Zeit verkaufte ihn dieser an den städtischen Nachtwächter .
Als der eigentliche Besitzer seinen Hund bei de» Nacht¬
wächter wiedersah» erklärte sich dieser bereit, ihn zu ver¬
kaufen, doch verlangte er mehr, al» der ehemalige Eigen-
tümer des Hundes zu zahlen bereit war . Das Gericht soll
jetzt in diesem Fall eine Entscheidung treffen.

*
: t Eine Mutter in Holbäk in Dänemark bekam einen

nicht geringen Schrecken, als sie ihre 15 Monate alt » Toch¬
ter mit einer Stricknadel in den Hal, gebohrt am Boden
liegend fand. Das Kind hatte mit der Stricknadel gespielt,
war gefallen, und dabei war das Unglück geschehen. Ein
Arzt entfernte die Stricknadel und brachte das Kind ins
Krankenhau». Atensgefohr besteht nicht

*
: : Sine angenehme Aeberraschung wurde den Reisenden

der Autolinie Eskulstuma — Stora — Sundby — Arboga in
Schweden zuteil : die Leitung verweigerte die Annahme der
fünfeinhalb Kronen für die Fahrkarten , und der Schaffner
erklärte ihnen, daß sie «ine ganze Woche umsonst reisen
dürften . Aus Anlaß des 20. Jahrestages ihres Bestehens
wollte die Autogesellschaft die Treue ihrer Fahrgäste be-
lohnen, die zwei Jahrzehnte lang regelmäßig die Wagen
für diese Strecke benutzt hatten .

*
: : Zwei Mailänder fuhren im Auto mit großer Ge-

schwindigkeit eine Bergstraße vo» Boecioleto herab, als
plötzlich der Wagen infolge eine » falschen Manöver» sich zur
Seite wendete und in einen tiefen Abgrund zu stürzen
drohte. Auf halber Strecke wurde der Wage» von zwei
Weidenpflanzen aufgefangen, und nun hingen die Kraft¬
fahrer gefangen über de» gähnende» Leere , ohne die Mög¬
lichkeit , da« Gefährt zu verlassen; bei der geringsten Be -
wegung konnte der Wagen abstürzen. Einige Bauern , die
den Unfall bemerkten, kamen zu Hilfe , und es gelang ihnen
nach zwei Stunden großer Anstrengungen, die Fahrer mit
Stricken aus ihrer gefährlichen Lage zu befreien.

*
: : Durch einen Großbrand wurde das zur Gemeinde

San Bartholome » val Carvania zählende kleine oberitalie-
nifche Bergdorf Oggia völlig zerstört. 800 Personen wurden
obdachlos. Eine Frau kam in de» Flammen um% Es werden
noch weitere Personen , vor allem Kinder, vermißt.

*
Um sich ihre» Mau»«» zu entledigen, schickte eine

Französin an ihren kriegsgefangenen Mann in Deutschland
«in Paket mit Butter , die sie mit einigen Prisen Strychnin
vermischt hatte . Di« deutschen ^Lagerbehörden fanden aber
das Aussehen der Butter merkwürdig und ließen sie unter¬
suchen. Dir Polizei von Rouen ließ sofort die Frau de»
Kriegsgefangenen verhaften.

rig es für ein junges Mädchen ist , sich M behaup¬
ten. Wir aus dem Norden sind eine gewisse Selb¬
ständigkeit und Freiheit in unserer Lebensführung
gewöhnt. Das begreifen Roms Jünglinge nicht
immer ' ste meinen , man habe als alleinstehendes
weibliches Wesen besondere Erwartungen , die nur
sie erfüllen könnten. Du verstehst ? Aber .nach dem
Bruch mit Albert liegt mir nichts ferner als solch
ein bedenkenloser Flirt mit allen seinen Begleit¬
erscheinungen. Nein , danke. In den großen See¬
bädern jedenfalls kann man untertauchen und sich
absondern , wie man mag ; in kleineren bleibt man
allzu leicht an eine Umgebung gekettet , die man nur
schwer wieder abstreifen kann .

"

„Mag sein"
, sagt Sygne Uldal. „Wer ich finde

di« Leute hier gar nicht so aufdringlich , wie du es
erlebt zu haben scheinst . Sie haben einfach Freude
am Fremden . Ein bißchen eitel sind sie ja — aber ,
mein Gott , da- schadet nichts ! Und wenn man
ihnen gegenüber eine klare Stellung abzugrenzen
versteht, dann geben sie sich wirklich harmlos und
nett , und man kann sich ausgezeichnet mit ihnen
unterhalten .

"
„Dazu muß man deine glückliche Veranlagung

haben , Sygne ! An mir kettet sich das Schicksal im¬
mer gleich fest. Patz auf , ich bin eines Tages ver¬
heiratet , ohne doch ich eS weiß ! Während du -

„Nun . ich ?"
. ±

„- Vor lauter Beliebtheit und distanzierter
Geschicklichkeit vielleicht eine alte Jungfer wirst."

„Danke schön ! " Sygne lacht. „Ich glaube es zwar
nicht. Ich gesteh« dir , daß schon Augenblicke gekom¬
men sind , in denen das Herz einen etwas fchnelle-

' ren Takt geschlagen hat . Und wenn es dennoch nie¬
mals so klappen sollte, wie man es sich als junges
Mädchen erträumt hat , so habe ich immer noch mei¬
nen Beruf , meine allgemeine Lebensfreude.

"

„Und das Geld deines Vaters , das dir ein sor¬
genfreies Altjungfernleben verbürgt ."

„Weiß du das so sicher ? Was bedeutet heute
Geld ? Urplötzlich kann irgendein politischer oder
wirtschaftlicher Wirbelsturm alle Berechnungen
über den Haufen werfen . Und wenn — nun . ich
fühle genügend Boden unter den Füßen , um meinen
Weg selbständig weiterzugehen ."

„Kuriose Welt ! Unsereins schlägt sich durch und
träumt von Reichtüniern ; du hast sie und träumst
vom Dichdurchschlaaen. Man sollte uns zusammen
in einen Topf werfen , tüchtig durchschütteln und —"

„- zwei gleich langweilige Wesen aus der
Retorte zichen . . . Lassen wir 's schon, wie 's ist,
Wera ! Nur das Durchschütteln sollten wir besor¬
gen , damit du einmal auf andere , vergnüglichere
Gedanken kämmst."

Wera sieht die Freundin aus ihren dunklen
Augen an . die einen reizvollen Gegensatz zu ihrem
weizenblonden Haar bilden . „Sag mal . fragt sie
langsam , „hast du in letzter Zeit tzon Rydberg ge¬
hört ? "

Sygne gießt sich umständlich eine Tasse Tee ein.
Als sie endlich antwortet , klingen ihre Worte sehr
gelassen: „Direkt nicht. Aber ich habe ihn bei einem
Tee in Wien durch den Salon gehen sehen."

„Und —■? " forscht Wera gespannt .
„Nichts. Er hat sieb vor zwei Jahren schlecht be¬

nommen , genau so tote dein Albert . Ich habe end¬
gültig Schluß gemacht, und als ich Rydberg wieder¬
sah, hat sich nicht der kleinste Blutstropfen in mir
gerührt .

"
„Das glaube ich nicht ! Wenn es so wäre , dann

wärst du das kälteste Wesen, das auf der Erde
herumläuft I "

„Denk, was du willst. Ich bin frei , ganz frei ,
und die Wunde schmerzt nicht mehr . Nein , Wera.
es ist nicht einmal mehr eine Narbe ! " Shgne blickt
in den sinkenden Abend hinein .

lFoMttzung folgt .)'

familiea - fln ) eigen

Roland Bernd. - Günthers Brüder¬
lein ist heute Sonntag angekom -
men. In großem Glück : Otto Sei¬
del, Hauptwachtmeister in einem
Flak-Regt ., und Fra » Elvira , geb .
Bürkle. Huchenfeld , 4. April 1943 .

Rolf Dieter. - Unsere Gerda hat ein
Brüderlein bekommen . In dank¬
barer Freude : Klara Sail «, geb .
Harer, z. gt . Krankenhaus Siloah ,
Hugo Salle , z . gt . i . Ost. 2. 4. 43.

Iris Karin . - Die glückliche Geburt
eines gesundenMädels zeigen hoch¬
erfreut an : Hebt Erharbt , geb .
Ridder , z . Zt. Siloah, Otto Er-
Hardt, Uffz . d. Luftwaffe. - Pforz -
heim, Kais.-Fr .-Str . 14, - 8. 4. 43 .

öhre Kriegstrauung geben
bekannt : Ha»» Holder, Oberleut¬
nant und Batteriechef in einem
Panzer -Art . -Regt„ Hanne Holder,
geb . Konrad. - Linz a . D-, Parz -
hofstraße 23, den 8. April 1943.

hre Vermählung geben be¬
kannt : Kurt Weithe, staatl . gepr.
Dentist, Stettin , z. gt . Wehrmacht,
Trndel Weithe, geb. Schöninger,
staatl . gepr. Dentistin, Pforzheim,
Kiehnlestr. 11. - 3. April 1943.

Mein lieber Mann , unser guter
Schwager und Onkel

Carl Lang
Oberrealfchuldirektor i. 3t ., ist
heute in seinem 82 . Lebensjahr
von uns gegangen.

Elise Lang, geb . Voetsch , Paula
Grabendörfer , geb . Voetsch.

Pforzheim, den 3 . April 1943 .
Die Einäscherung findet Diens¬
tag)- 6 . April nachm . */i3 Uhr,
statt. - Beileidsbesuche werden
dankend abgelehnt.
Der Verstorbene bleibt als lang¬
jähriger Lehrer und Leiter unfe-
rer Schule unvergessen. Das Leh-
rerkollegium der Friedrichfchnle,
Oberschule für Junge «.

Todesanzeige.
freunden und Bekannten geben
vir die traurige Nachricht , daß
anfete liebe Mutter , Urgroßmut.
der, Schwägerin und Tante , Fra «

Viktoria Ersch Wtw .
geb . Sturn

int 81. Lebensjahr wohlvorberei¬
tet am 3 . 4. 43 heimgegangen ist .
Di « trauernden Hinterbliebenen :

Rosa Ersch, Familie Ernst
Ersch. Gemeinderechner, »nd
alle Angehörigen.

Steinegg, den 5 . April 1943.
Die Beerdigung findet Dienstag ,
3. 4. 43, vorm. 9.30 Uhr, statt .

Mein lieber Mann , unser Vater ,
Großvater und Schwieg»r»ater

Andreas RUgamer
Dentist

ist am 2. 4 . 43 nach kurzer, schwe.
rer Krankheit wohlvorbereitet
von uns gegangen. Die trauern ,
den Hinterbliebenen :

trau Helen« Rügamer, Oskar
ippi» «nd Frau Trudl , geb .

Rügamer , Willy SUnwolbi und
Angehörige.

ffvrzheim, den 2. April 1843.
ie Beerdigung ist am Dienstag ,

6. April 1843, nachm . V»4 Ahr.

Todesanzeige.
Nach . Gottes unerforfchlichem
Ratschluß ist unser liebes, her-
zensgutes Mütterlein , unsere
Schwester , Schwägerin u. Tante,
Frau Emma Bastian Ww .

geb. Kiffel
nach langem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden im Alter von
60 Jahren sanft in dem Herrn
entschlafen. Dies geben wir allen
Verwandten «nd Bekannten zur
Nachricht . In tiefem Leid :

Erna Bastian » Sretel Bastian,
Obergefr. Han» Bastian, z . gt .
im Lazarett , mit Braut Lore
Hoffäs, »nd Elter », Hedwig
Bastian , z. gt . Luftnachrichten,
Walter Bastian , z . Zt. Osten ,
WM Bastian , USA ., Familie
Meid, USA., Fam . Schnbro« ,
USA ., u. alle Anverwandten.

Pforzheim , den 2 . April 1943.
Talwer Str . 12. - Die Einäsche¬
rung findet Dienstag nachmittag
1» Uhr statt .

Todesanzeige.
Verwandten und Bekannte» die
schmerzliche Nachricht , daß mein
lieber Mann , unser guter Vater
und Großvater , Schwager, Onkel
und Bruder

Rupert Schwahl
Landwirt

am 4. 4. nach kurzer, schwerer
Krankheit im Alter von 64' /,
Jahren , wohlvorbereitet, sanft
in dem Herrn entschlafen ist. Die
trauernden Hinterbliebenen:

Elise Schwahl, geb . Dörnek,
Rosa Schwahl, Karl Schwahl ,
bei der Wehrmacht im Osten
verm. , Fra « Erika Schwahl,
geb . Lechner , Otto Dörwang,
z. gt . b. d. Wehrm., «nd Frau
Hilda, geb . Schwahl, Anna
Schwahl mit Bräutigam , Al-
bert Schwahl, z . Zt. Uffz. im
Osten , und Enkelkinder .

Neuhausen, den 4 . April 1948.
Die Beerdigung findet am 6. 4.
1943, vorm. 9 .30 Uhr, statt .

ÜUS den Sem » lad « «

springe «. — Schuhmacherkundenlisten
Ich mache die Einwohnerschaft nochmals darauf aufmerksam, daß die

cheriaen Kundenlisten bei den Schuhmachern ungültig werden. Die Neu.

itragnng hat unter Vorlage der vierten Relchsklelderkarte bts spätestens
April 1943 bei einer Schuhausbefferungswerkstätte zu erfolgen. Ber-

llncher, welche in keine Schuhmacherkundenliste ausgenommen werden
rnren , müssen bifcs in der Zeit vom 11 . bis 15 . Apn ! 1943 beim Bürger-

äfter anzeigen. . . .
II . Das Laufenlaffen von Hühnern, Ente« und Gänsen auf fremdem

gentum ist mit sofortiger Wirkung bei Strafvermeiden verboten.
Jspringen , den s. April 1943. Der Bürgermeister,

Amtliche Bekanntmachung
O .-Z . 3/43 . Meldepflicht für Doppelwohnungan
und fUr von Einzelpersonen besetzte Wohnungen

1. Gemäß § 12 der Verordnung des Reichswobnungskommiffars zur
Wohnraumlenkung v . 27. Febr . 43 (RGBl . I S . 127) hat jeder Wohnungs.
Inhaber,, der über mehr als eine selbständig möbliert « oder unmöblierte
Wohnung für seinen eigenen Bedarf oder den seiner Familie innerhalb
des deutschen Reiches verfügt , hierüber bi» zum 10. April 1943 «in« Mel.
düng an jede untere Verwaltungsbehörde , also für die kreisangehörigen
Gemeinden an den Landrat und für die kreisfreie» Städte an den Ober,
bürgermeister zu machen , in deren räumlichem Bereich er eine oder meh .
rere derartige Wohnungen besitzt. Das Rechtsverhältnis , auf Grund dessen
ein Wohnungsinhaber über feine Wohnung verfügt , ist für die Melde.
Pflicht ohne Belang . Auch Eigenheimbesitzer, Inhaber von Wohnungen im
eigenen Haus und Untermieter find also meldepflichtig.

2 . Ebenso hat jede Einzelperson, die eine selbständig möblierte oder
unmöblierte Wohnung inne hat , dies unter Angabe der Zahl der zu der
Wohnung gehörenden Räume und der etwa darin befindlichen Untermieter
und Untermieterfamilien bis zum 10. April 1943 der Gemeinde zu mel >
den. Als Einzelperson gilt der Mieter oder Benutzer der Wohnung, wenn
zu seinem Hausstand weder sein Ehegatte noch Verwandte oder Verschwä -
gerte von ihm gehören. Hausangestellte, die nicht verwandt oder verschwä .
gort sind, werden also nicht berücksichtigt .

3 . Für die Meldepflicht sind die Verhältnisse nach dem Stand vom 10.
März 1943 maßgebend.

4. Die Meldung hat folgende Angaben zu enthalten : Name de« Woh.
nungsinhabers , Bezeichnung der Lage der Wohnung nach Straße , Hau»,
nummer, Stockwerk und Gebäudeteil , Rechtsverhältnis , auf Grund dessen
die Wohnung benutzt wird, z . B . Miete , Wohnung im eigenen Hau».
Größe der Wohnung nach -Zahl der Räum « einschließlich Küche, Angaben
«ber etwaige gewerbliche oder berufliche Nutzung einzelner Räume . Miet-
hohe (Mietwert ) , Zahl der Haushaltsangehvrigen einschließlich etwaiger
polizeilich angemeldeter Untermieter und Untermieterfamilien unter An -
gäbe der von diesen benutzten Räume ; bei einer Meldung des Besitzers
mehrerer Wohnungen eine Erklärung darüber , welche Wohnung als Haupt-
wohnung und welche Wohnung als Nebenwohnung angesehen werden soll
, r

5- Wer die Meldung vorsätzlich oder fahrlässig unterläßt , wird mit
Geldstrafe bis zu 15« Mk . oder mit Haft bestraft .

Karlsruhe , den 30. März 1943 .
Der Gauwohnungskommiffar des Gaue» Bade»

— Wohnungs- und Siedlungsamt —
Vorstehende Bekanntmachung wird oeröffenklicht. Meldestelle für den

Landkreis ist der Landrat .
Pforzheim, den 3. April 1943 . Der ynndrnt

Städtische Bekanntmachung
Bekimpfung des Rotlaufs der Schweine. — PflicluschutilmpfBng.

^ ..Nach der Anordnung des Herrn Bad . Ministers des Innern vom 28.
Mars 1943 sind auf Grund der §§ 2 und 28 des Viehseuchengesetze « vom
26. 6. 1909 in Verbindung mit § 2 der Bad . Vollzugsverordnung , um
Viehseuchengesetz vom 29. 4. 1912 sämtliche Schwein« im Lande Baden
einer Pflichtschutzimpfuna und einer Nachimpfung zu unterziehen . Au»,
genommen von dieser Pflichtschutztmpfung find Ferkel unter 10 Wochen
und , Mastschweine , die unmittelbax vor der Schlachtung stehen , sowie
Bestände m denen chronische Erkrankungen wie Schweinepest , septischer
Abortus , Ferkelgrrppe, Rachitis und andere Mangelkrankheiten stationär

Die Eigentümer und Besitzer von Schweinen sind ver-
pflichtet, die Impfung rhrer Tiere durch den beauftragten Tierarzt zu
duldgn und diesem , sowie dessen Hilfsperfonen Zutritt zu den Tieren
au gestatten. Dieselbe Verpflichtung obliegt denjenigen Personen , die zum
Hausstand eines Eigentümers oder Besitzers von ^Schweinen gehören oder
im Betriebe eines solchen tätig sind.

Gebühr für die Schutzimpfung einschließlich der Nachimpfung de-
trägt je Schwein 1.50 Mk. Die Kosten der Schutzimpfung hat der Eigen-
tumer »der der Besitzer der Schweine zu tragen .

Die Tierbesitzer sind verpflichtet, die Stallungen bezw . Jmpfräume
für den Jmpftermrn in sauberen Zustand zu versetzen .

Sämtliche Schweinehalter im Stadtkreis Pforzheim werden aufge-
fordert, d,e seit der Schweinezählung am 8. 3. 1943 in ihren Schweine -
beständen eingetretene Veränderung bis spätestens 15 . April 1943 fchrift-
lich oder mündlich im Zimmer 78 des Rathauses zu melden.

Zuwiderhandlungen werden nach den ßz 74 und 78 des Viehseuche»,
gesetzes bestraft.

"

Pforzheim, den 2. April 1943. Der Oberbürgermeister (Abt. ly .

Gütern . S - Zimmer - Wohnung
gesucht in gt. Hause, ohne Bad , od .
schöne Z-Z.-Wohnuna mit oder ohne
Bad . - Geboten moderne 2-gimmer.
Wohnung, sonnig und in freier
Lage, mit Bad und Terrasse. Ange-
hote untex B 4148 an den Verlag .»

Schöne sonnige 2-Zfmmer-Wohn.
(Brötzingen) gegen ebensolche in der
Stadt zu tauschen gesucht, mögl .
mit Bad . Angebot- u . A 25466. *

MBbl . Zimmer für ausländi¬
sches Eefolgschaftsmitglied (Belgier)
auf sofort zu mieten gesucht . Ange .
bot» unter A 25447 an d, Verlag. »

lohnte u. iOohng
Einstellraum

für Möbel zu »er .

1 Nein «» Raum
z . Unterstellen v.
Möbel ges. Kabi-
nenkoffer od. grö¬
ßeren Koffer zu
kaufen gesucht .
Angebote unter A
4169 an d . Verl. "

Tausch ! Geboten
wird 3-g .-Wohng .
gegen ebensolche,
Weststadt bevorz.
Angebote unter L
4170 an d. Verl ."
Groß« l -g.-Wohn .
gegen 2-Zimmer-
wohnung z. tausch ,
gesucht. Zu erfra¬
gen u . Nr. 4166
im Verlag d . Bl ."

Möbl. Zimmer
für Frl . zu mieten
gesucht ; Brötzing .
«der Weststadt be.
vorzugt. Angebote
unter G 4159. "

Kauf - Gefuche

Damenschuh «
Größe 40 (wenn
möglich mit hohem
Absatz) zu kaufen
gesucht Angebote
unter K 4151. "
1 Haadleiterwegeu
2 bis 3 Zentner
Tragkraft, z. kauf,
gesucht. Angebot-
unter G 4146 an
den Verlag. »

Zuoertnnsehen
Tausch . Geboten:
1 P . neue, braune
Damenhalbschuhe

mit nied. Absatz ,
Gr . 89, gesucht ein
Paar neue Dam.»
Halbschuhe , Größe
381'-. . Angebote
unter F 4158 an
den Verlag. >

Kinderwagen
m . guterhalt . Wa-
gengarnttnr und
Matratze gegen
Daunensteppdecke

oder H.-Winter-
mantel zu tausch ,
gesucht . Angebote
tmt« A 4161 an
Den Verlag . »
Herre»armb ..Ahr

geg. Knabenfahrr .
ju tauschen Emi-
lienstr. 7, H.

Ja oerhoufen

Blauer Wollma«.
tel, Gr . 44, 45.-
zu verkaufen. An.
zuseh . ab 14 Uhr.~

iu erfragen unter
ir . 4150 i. V . -
Jg ., rassereiner

Drahthaarfox zu
verkaufen. Zu er¬
fragen Nr, 4171, »

Oerfammiunpen

Volksbank Biützingen e. G. m . b. H .
Die für k>eute angesetzte General .
Versammlung findet vorläufig
nicht statt .! Der Auffichtsrat :
Theodor Scheidt .

6 e 1 di 8 f t e - fl n j e i g e n

Toilette - u . Schuhpuisaeuge
Rasierzeuge, Nähzeug«, Wäschesäcke
und samtl. Zubehörteile für Mili »
tär , Arbeitsdienst in vorfchristsmä.
tziger Ausführung bei Bürsten - Kd»
»tger, Snzstraße 19. (25428

Vffene Steilen

Stadtagent oder Agentin
zum Inkasso in Pforzheim sofort
gesucht . Interessenten , die in der
Lage sind, unter fächmännisch . An¬
leitung den Bestand zu verwalten ,
wollen sich bewerben. Kölnische
Lebensversicherung a. G ., Bezirks¬
direktion für Südwestdeutschland,
Mannheim, Augusta-Anlage 29 .

Kräftiger Junge , nicht unter 12
Jahren zum Ausgänge besorgen ge¬
sucht. Gllst . Härter , Zerrennerstr . 5.

Kablnetthllte
möglichst im Kettenfach erfahren ,
von Exportbetrieb gesucht . Ang. m .
Angabe seitheriger Tätigkeit an
Beyner A Cie., Nagoldstraß« 14 .

Erfahrene Haushälterin in ruhig.
Haushalt (2 Perf .) auf 1. Mai ge¬
sucht. Angebot« unt . A 25424 . "

Weiches Schulmbdehen
kann ein bis zwei Stunden nach ,
mittags in kleinem Haushalt mit¬
helfen? Angebote unter F 25430 .

Oe eieren
Verloren kleiner , schwarzer Da¬
menhut vom Bahnhof , Dr . Fritz.
Todt-Straße , Tunnelstr . Abzugeben
gegen Belohn. Kais.-Wilh.-Str . 30
oder Nachricht unter Ruf 3128 .

Verloren D .-Armbanduhr Frei.
tagnachmittag. Bitte abgeben gegen
gute Belohnung Adlerstr. 9, 3 Tr .

Verloren rechter Damenleder-
handschuh am Sammeltag d. Wehr-
macht , Iahnstraße , beim Saalbau .
Abzug, gegen Belohnung bei Hart¬
mann , Wagnerstr. 2, od. Fundbüro .

fi auf - 6 e | u dt e
Acker od . Qerten zu kaufen
gesucht , Nähe Friedhof od . Eistnger
Weg . Gefl. Angebote u. A 4160 .

"
Eine Gewindeschneidmaschine
eine Tischbohrmaschine , bis 5 mm
Bohrweits, für 110 Volt , Gleichst ! .,
in gutem Zustand, zu kaufen ge-
sucht. Angebote' unter L 25426. '

3 » Dcrtou | ditn

Gesucht : Offiziers - Feldbluse
Gr . 50, und lange Hose, nur sehr
gut erh ., für m . Mann ; gebot, schw .
Herrentuchmantel, guterh ., Gr . 50 .
Angebote unter F 4244 an d. B . "

Moderner , elektrischer Herd
vierflammig, wenig gebraucht, 22«
Volt, oder Boiler , 100 Liter haltd .,
gegen elektrischen Eisschrank, 220
Volt, zu tauschen gesucht . Ange-
bote Unter ® 25467 an d . Verlag .

Frauen - Haibechuhe , Maßarb ..
Nr. 39/40 , gegen fportl . Halbschuhe ,
Nr . 37/38 , zu tauschen gesucht . An-,
geböte unter R 4107 gn d. Ver .. -

filmthe eter
Ufa - Theater
„Dr. Leippen an Bord". - Wer ist
der Täter ? Diese brennende Frage
an jeden Kriminalfilm findet erst
nach einer stürmisch von Ueber .
raschung zu Ueberraschung jagen,
den Handlung ihr» verblüffende
Antwort . Atemlos versolgen wir in
diesem Kriminalfilm den unerbitt .
ltchen Kampf der Polizei gegen da»
Verbrechen. - Spielleitung : Erich
Engels . In den Hauptrollen Rudolf
Fernau , Rens Deltgen, Anja El-
koff, Gertrud Meyen, Kulturfilm :
«Die Donau" und Wochenschau vor
dem Hauptfilm . - Täglich 2 .80, 5.00,
7 .80. Jugendliche nicht zugeiaffen.

Lil - I- Llchtsplel *
2 . Woche! 2 .25, 5 .00, 7 .30. Die ent-
zückende Filmkomöbie „Sophien«
kund", mit Harry Liedtke, Käthe
Haack, Hannelore Schroth , Robert
Tessan , . Fritz Wagner, Ehristina
Sorbon . - Regle : Heinz Rühmann.
Sophienlund liegt im Land der
Sehnsucht nach einem Leben, wie es
sich jeder träumt . - Kulturfilm :
„Jagd mit der Farbkamera". - Die
Deutsch - Wochenschau vor dem
Hauptfilm .

Modernes Theater Ruf 6925.
Beginn 2 .30, 5.00, 7 .80. Heute letz¬
ter Tag ! Donaumelodieu, mit Ma¬
ria Andergast, Wolfg . Liebeneiner,
Joe Stoeckek, Georg Alexander. - -
Kulturfilm : „Achtung , Auge « ans !"
Nach dem Hauptfilm : Deutsch « Wo.
chenschau. - Jugendliche nicht zuge-
lassen. - Voranzeige : Ab
Dienstag in Erstaufführung „Der
Seniorches", mit Otto Wernicke,
Hildegard Grethe. - Vorverkauf ab
heute an der Tageskasse .

Sradtthentei

Dienstag , 6. April , 19.30—22 Uhr:
„Krach im Hinterhaus ", Komödie
von M . Böttcher. (14. Dienstag.
Miete A mit Freiverkauf.) ’

Mittwoch, 7. April, 19.80—22 Uhr:
Zugunsten des WHW : Erstauffüh.
rung von der Operette „Pagantut ",
v?n Franz Lehar. Freiverkauf 1.-
bis 8 .30 Mk .

Veranstaltungen

Die Deutsche Arbeitsfront
REG . „Kraft durchFreude ".
Konzertring 1942/43 . - Donnerstag,
den 8 . April , abends 19.30 Uhr, im
Lutherhaus : 8, Kammermusikabend :
Heidelberger Bach-Quartett und
Colegium Musicum . Es spiele»
di« Mitglieder Alfred Die« (Flöte),

5
>ans Bender (Violine), Kurt Flat,
chacher (Viola) . - Intim « Kammer¬

musik von I . S . Bach, L. v . Beetho.
ven, Hans Kummer, Max Reger.
Eintrittskarten für Richtringmkt.
glieder zu 3.- und 2.- Mi . bei der
KdF.-Borverkanfstelle, Oestliche 37»,
Ruf 3911, und an oer Abendkasse .

Vervielfältigungsapparat
gegen Bücherschrank oder gr . Büche»
gestell zu tauschen gesucht . Angebot
unter R 4108 an den Verlag, *

m

Montag , 5. April , 19.30 bis 22 Uhr.
Zum letzten Male : „Tanzabend" u.
„Die schöne Salathee ", von Fr . v.
Suppä . 14. Montag-A-Miets und
Freiverkauf : 1.- bis 3.30 Mk.



Aus Pforzheim
Notizen vom Wodienende

Wieder erleben wir das große Wunder des
Frühlings . Am Wochenende, wenn die meisten
Maschinen stillstehen und die Büros geschloffen sind,
hat der schaffende Mensch Gelegenheit, einen klei¬
nen Gang vor die Stadt zu machen und dort den
Offenbarungen der wechselnden Jahreszeit nachzu-
spüren . Keine Jahreszeit ist aber unserem Herzen
so nahe wie der Frühling , der mit seinem neuen
Werden stets eine herrliche Bestätigung des ewigen
Lebens ist, das kein Winter und kein Tod ersticken
kann.

*
Den Frühling nahmen die Pforzheimer gestern

morgen im Vorbeigehenmit , als sie in Massen zum
Buckenberg Hinaufstiegen , um dort einige Zeit
Gast der Soldaten zu sein. Ein „Sammeltag
der Wehrmacht " war für Samstag und Sonn¬
tag angesagt, und dieser Sammeltag gab nicht nur
wieder erneut Gelegenheit, die Geschlossenheit von
Wehrmacht und Volk zu zeigen und seinen Opfer¬
sinn zu beweisen , sondern auch die sieghaste Lebens -
steude unserer Soldaten kennenzulernen , Mit aller¬
hand militärischen, manchmal bis zum Artistischen
sich steigernden Darbietungen verstanden sie ihre
Gäste zu unterhalten. Eine frohgestimmte Gemein¬
schaft saß beim Eintopf oben auf dem Buckenberg,
unten in der Robert-Wagner-Schule und im Mu¬
seum und in den vielen Gaststätten in der Stadt .
Mit den Soldaten waren auch Männer von der
NS -Reichskriegsopferversorgung. vom NS -Reichs -
kriegerbund und vom Reichstreubund ehemaliger
Berufssoldaten sowie männliche und weiblich ^ Hel¬
fer vom Deutschen Roten Kreuz mit den Sammel¬
büchsen unterwegs, um für das Kriegs-Winterhilfs¬
werk zu sammeln. Die Heimatflak, die sich eben¬
falls am Sammeln beteiligte, trat mit besonderen
Veranstaltungen hervor . Zu gewissen Zeiten klang
Musik durch die Straßen der Stadt . Jedenfalls ha¬
ben diese Veranstaltungen gestern unseren Kämp¬
fern draußen an der Front und in den heimatlichen
Kasernenbewiesen, daß sie und das VoÜ eine feste,

Volksfest auf öem Buckenberg
Schoner Verlauf der Sammeltage der Wehrmacht - Ein großer Erfolg fiir das

Kriegs-WHW
Ganz Pforzheim stand am gestrigen Sonntag im

teichen des Sammeltags der Wehrmacht für das
riegswinterhilfswerk . Die Heldenhaften Taten un¬

serer Wehrmacht im gegenwärtigen Krieg verpflich¬
ten dir Heimat zu höchstem Dank, und so war es
selbstverständlich , daß der Appell unserer Soldaten
an den Opfersinn und die Gebefreudigkeit der Be¬
völkerung stärksten Widerhall fand. Der Sammel¬
tag der Wehrmacht gestaltete sich in Pforzheim zu
einem großen Erfolg.
Am Saastag aul dem Marktplatz

Schon Samstag früh erklang das Klappern
der Sammelbüchsen in den Straßen unserer Stadt .
Und bald fah man niemanden mehr , der nicht
einige der zum Verkauf angebotenen schmucken Büch¬
lein an einem Knopf seines Mantels befestigt hatte.
Nachmittags verstärkte sich das Sammleraufgebot,
und dabei sah man zum erstenmal in diesem Fahr
die jungen Luftwaffenhelfer die Sammel¬
büchsen schwingen . Auch unsere Pimpf « hatten
sich in den Dienst der guten Sache gestellt und zo¬
gen mit Hellen Fanfarenklängen durch die Straßen

Für zehn Pfennig konnten die Kleinen und Klein¬
sten eine Rundfahrt mit einem stolzen Zweigespann
rund um den Kasernenhof machen. Die Rutschbahn
bildete ein besonderes Vergnügen für das junge
Volk , das sich in geradezu beängstigender Fülle vor
der Kaffe drängte. Immer wieder probiert wurde
das Granatwerferschießen und das Schießen mit
dem schweren Maschinengewehr . Zu gewissen Zei¬
ten waren die Kompaniegebäude, zu deren Besich¬
tigung eingeladen wurde , erfüllt von Volksgenossen ,
die bei dieser Gelegenheit die Heimeligkeit. die Ord¬
nung und die Sauberkeit der einzelnen Stuben fest¬
stellen konnten . In manchen Räumen war etwas
Besonderes aufgebaut. Einen echten „Molotow-
Coctail" und einen „Eden -Punsch " formte man in
der rotbeleuchteten „Wild-West-Bar " einnehmen .
Die verblüffend echt eingerichtete Ruffenstube (mit
lebendem Inventar ! ) , das Filmtheater mit seinen
Soldaten - und Märchenfilmvorsührungen. die
Beutewäffenschau, die Stube mit ausgestellten
Kampfbildern aus hem Ostfeldzug und nicht zuletzt
die Vorführung der „Stalinorgel " wollte sich eben¬
falls keiner der Besucher entgehenlassen . Der „Bunte

An Unterhaltung war also gestern kein Mangel,
standen doch mittags und abends auch das Theater
und die Lichtspielhäuser offen. Abends gab dann
die NS -Gemeinschast .Kraft durch Freude" noch
mit der Veranstaltung des Varietes der Berliner
Max-Päulsen -Bühnen, die mittags schon für die
Kameraden und Kameradinnen des hiesigen Post- .
amts gastiert hatten, Gelegenheit, den Sonntag
fröhlich zu beenden . wh.

Urlaub über 18 Tage wird nicht abgegolteu.
Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz ver¬

öffentlicht eine Klarstellung zur Frage der Arlaubsabgel -
tung . Sn der Anordnung vom Dezember ist für die private
Wirtschaft vorgesehen, daß ein« Abgeltung nicht erhaltene»
Urlaubs nicht stattfindet , soweit der Jahresurlaub die
Dauer von drei Wochen übersteigt. Es werden also Ur-
loubstage , die über achtzehn Arbeitstage hinausgehen,
nicht abgegolten. Sieht einem Gefolgschaftsmitglied z. B.
ein Jahresurlaub von vierundzwanzig Arbeitstagen zu, so
können dem Sefolgschaftsmitglied, das zwölf Arbeitstage
Urlaub erhalten hat, nur noch sechs Arbeitstag » abgegolten
werden. Die Auffassung, daß die Abgeltung volle achtzehn
Arbeitstage betrage» kann, auch wen« das Gsfolgfchafts-
mitglied einen Teil seines Jahresurlaubs bereite in Natur
erhalten hat , findet in der Anordnung ebensowenig eine
Stütze, wie die Auffassung, daß ein« Abgeltung überhaupt
nicht stattfinden darf , wenn einem Sefolgschaftsmitglied ein
längerer Jahresurlaub als achtzehn Tage zusteht. ,

Dra Eintopf schmeckt ausgezeichnet

Am Samstag ist im Alter von SS Jahre » Direktor
«. D. Earl Lang verschied«». Der verdiente Schulmann
kam im Jahre 1891 als Professor von der Oberrealschule
Schopfheim an die damalige hiesige Oberrealschul«, heutige
Friedrichschule . Er wirkte hier als Professor der Mathe-
matik und Naturwissenschaften bis 1813 , wo er die Leitung
der Offenburger Oberrealschule übernahm. Im Jahre 1918
kehrte er an die hiesige Oberrealschule als ihr Leiter zurück
und blieb in diefech Amt bis 1925, wo er infolge des Ab .
baugesetzes aus dem Dienst ausschied . I » feiner fast dreißig-
jährigen hiesigen Tätigkeit hat er sich als Lehrer und Schul-
leiter hervorragende Verdienst« um die Entwicklung der
Oberrealschule erworben. Besonders nach dem Krieg waren
seine ordnende Hand und seine außergewöhnliche organisa-
torische Begabung in Verwaltung und Unterricht überall zu
spüren. Er war der langjährige Vorsitzende des hiesige »
Schwarzwaldvereins und auch im öffentlichen Dienst bis zu
seiner Zurruhesetzung in verschiedenen Aemtern hervor-
ragend tätig .

•* Kürzlich begingen der 78 Jahre alte Schneidermeister
Ludwig Keller und seine 71 Jahre alte Gattin Anna,
geb . Bächle , ihre goldeue Hochzeit. Beide sind gesund ;
Frau Keller ist körperlich und geistig besonders rege . Einen
Sohn verloren die Eheleute im ersten Weltkrieg, einer steht
jetzt an der Ostfront. Die Eheleute sind seit 50 Jahren
„Anzeiger"-Leser .

** Frau Mina Anthoni in Brötzingen, die am
4. April auf eine fünfzigjährige Tütigkeft als Poliffeuse
bei der Firma Louis Fießler & (So ., Ketten- und Goldwaren-
fabrtk, zurückblicken konnte , wurde mit dem Treudienst-
ehrenzeichen in Gold ausgezeichnet. 3» einer im Betrieb
abtzehaltenen Feierstunde wurde der Jubilarin besondere
Ehrung zuteil .

»« Auf die heutige Bekanntmachung des Oberbürger¬
meisters wegen sofortiger Meldung der seit 3. März ein¬
getretenen Beränderunge» in de» Schweinebepände» hin¬
sichtlich der Pflichtschutzimpfungwird hingewiesen.

** Für die zum Stadtgebiet Pforzheim zählende „Por -
städtische Kleinsiedlung Hagenschieß " wird vom 15. April ab
eine Poststelle im Hanf« Wurmberger Straß « 221 einge -
richtet. Die Poststelle befaßt sich mit dem Verkauf von
Wertzeichen , der Annahme von Postsendungen und Tele¬
grammen sowie der Wahrnehmung des Fernmelde- und
Postsparkassendienstes. Außerdem ist ihr au den Werktagen
die Zustellung der Siedlung Hagenschieß übertrage» worden.

*• Kleidungsstücke , die nicht als versorgungswichtig an-
gesehen werden, dürfen jetzt von den Textilbetrieben auch
dann nicht mehr hergestellt werde», wenn der Verbraucher
den Stoff dafür ordnungsmäßig erworben hat und dem
Schneider oder Textilgeschäft zur Anfertigung übergibt . Zu
den Artikeln , di« der Schneider auch dann nicht anfertigen

Pforzheimer Stadttheater
Heute zum letztenmal Tanzabend und „Die schöne

G al a th e e" für Montag -A-Miete . Morgen „Krach im
Hinterhaus " für Drenstag -A -Miete . Mittwoch Erst¬
aufführung der Operette „P a g a n i n i" von Lehar.

Rundfunk am Montag:
Reichsprogramm . 14.15—15 Uhr : Heitere Früh¬

lingsweisen. — 15—16 Uhr : Münchener Komponisten (Kam¬
mermusik ) . — 16—17 Uhr : Melodien aus dem Sudetenland .
— 17.15—18 Uhr : Tänzerische Musik der Gegenwart. —
18—18.10 Uhr : Charlotte Koehn -Behrens : Und wieder eine
neue Woch». — 18.30—19 Uhr : Der Feitspiegel. — 19 bis
19.15 Uhr: Wehrmachtvortrag. — 19.15—19.80 Uhr : Front¬
berichte . — 19.45—20 Uhr : Dr. Karl Scharping : Vom
Werden des neuen Europa . — 20.20—22 Uhr : Für jeden
etwas.

Deutschlandsender . 17.15—18.30 Uhr: Musik aus
den deutsch -italienischen Kulturtagen in Hamburg. — 20.15
bis 20.60 Uhr : I . S . Bachs „Bauernkantate ". — 20.50 bis
22 Uhr : Bruckners 4. Sinfonie (Leitung : Balzer ).

her Innenstadt . W 18 Uhr gab der SA - Muftk -
z » g ein Konzert auf dem Marktplatz , auf dem
zwei Flakgeschütze zur Besichtigung ausgestellt wa¬
ren . Auch hier gab es reichlich Gelegenheit, die
Büchsen der eifrig sammelnden Flaksoldaten füllen
M helfe« . Bis spät in dje Wendstunden suchten die
Sammler die Gaststätten auf.
Kurzweil auf dem „schönsten Berg Pforzheims"

Der Sonntag erhielt seinen Auftakt durch die
Ausgabe von nahezu 18 00g Eintopfessen .
Ganz Pforzheim war auf den Beinen» und die Gäst°
stätten , die Robert -Wagner-Schule und das Mu¬
seum waren um die Mittagszeit überfüllt von
„hungrigen" Volksgenossen , die sich den schmackhaf¬
ten und kräftigen Wehrmachteintopf , den unsere
Soldaten aus eigenen Beständen gestiftet hatten,
nicht entgehen lassen wollten.

Den Höhepunkt des Sonntages aber bildeten die
Veranstaltungen der Soldaten in der Bucken -
bergkaserne . Ein« wahre Völkerwanderung,
zum .schönsten Berg Pforzheims" setzte schon in den
frühen Morgenstunden ein . Unablässig strömten
die nach Tausenden zählenden Volksgenossen durch
das Kasernentor. Es hatte sich herumgesprochen ,
daß allerhand zu sehen fei , aber was geboten wurde,
übertraf doch alle Erwartungen. Das große Viereck
des Kasernenhofes war dicht von Zuschauern um¬
standen , als einige Gruppen von Soldaten in voller
Ausrüstung ein wettkampfmäßiges Ueberwinden
von natürlichen Hindernissen vorführten, und mit
heller Begeisterung wurden die beinahe an Akro¬
batik grenzenden Geschicklichkeitsfahrübungen aus¬
genommen .

Dann begann ein zwangloses Leben und Trei¬
ben in der Kaserne , und jeder versuchte möglichst
viel von den zahlreichen Ueberraschungen , die un¬
sere Soldaten vorgesehen hatten, mitzubekommen .

Nachmittag" in der überfüllten Exerzierhalle löste
die fröhlichste Stimmung aus , sodaß es aber auch
niemand, der die Kasexne vexließ, bereute , diesen
Nachmittag bei den Soldaten verbracht zu haben .
Unterhaltung in der Robert -Wagner-Schule

Irr der festlich geschmückten Robert - Wag -
n er - Schule war schon fest den frühen Morgen¬
stundckr lebhafter Betrieb. Den ganzen Tag über
konnten die Volksgenossen ihre musikalischen Wün¬
sche äußern, die der „Soldatensender" nach Abgabe
einer Spende prompt erfüllte. Schieß- und Würf-
buden sorgten aus dem Schulhof für fröhliche Unter¬
haltung, und wer einen Gang durch das Unter-
kunstsgebäude machte , konnte auch hier die sauber
eingerichteten , mit vielen Spruchbändern und Bil¬
dern geschmückten Mannschaftsstuben bewundern .
Die „Zauberbude " lockte den ganzen Nachmittag Be¬
sucher an.
Bei der Heimatflak auf dem Platz 4er SA

Ans dem Platz der SA war die Heimat¬
flak mit Beutebeschützen und Scheinwerfern auf¬
gefahren. Am Eingang zu dem abgesperrten Platz
standen zwei in friderizianische Uniformen geklei¬
dete Soldaten , die jedem gern Einlaß gewahrten,
der einen kleinen „Obulus " in ihre Sammelbüchsen
warf. Der SA - Mnsikzug spielte mit schneidi¬
gen Märschen auf. Eine besondere Note erhielten
die Darbietungen der Heimatflak durch die Verstei¬
gerung von begehrenswerten Artikeln, bei der „fan¬
tastisch" hohe Angebote gemacht wurden.

Dem Sammeltag der Wehrmacht war auch in
Hinsicht auf dir Gebefreudigkeit der Volksgenossen
ein großartiger Erfolg beschieden. In eindrucks¬
voller Weise hat das deutsche Volk bekundet, daß es
gewillt ist . einmütig zusammenzustehen und uner¬
schütterlich zu kämpfen bis zum endgültigen Sieg .

beh—

Die neue Hausbrailöversorgrmg
Der Reichsbeauftragte für Kohle hat in einem

Rundschreiben nähere Anweisungen über die Haus¬
brandversorgung für das Kohlenwirtschaftsjahr
1943/44 erteilt. Daraus ergibt sich, daß die Not¬
wendigkeit , die Rüstungsindustrie auf jeden Fall
ausreichend mit Kohle zw versorgen , eine weitere
Einsparung an Hausbrandkohle erfor¬
dert. Nachdem bereits im Kohlenwirtschaftsjahr
1942/48 infolge des milden Winters die Kohlen¬
zuteilung auf durchschnittlich 90 Prozent der frühe¬
ren Menge - gekürzt worden war, bekommen die
Kohlenhändler im neuen Kohlenwirtschaftsjahr, das
jetzt begonnen hat , nur 76 Prozent ihrer frü¬
heren Kohlrenrnenge geliefert. Daraus ergibt
sich, daß auch die Zuteilungen an die Verbraucher
gekürzt werden müssen.

Diese Kürzung der Kohlenmengen geschieht nicht
schematisch etwa derart, daß überall im Reich jedem
Verbraucher 26 Prozent seiner ihm früher zugebil¬
ligten Kohlenmenge gestrichen werden . Vielmehr
werden die Kohlenzuteilungen je nach den Erfah¬
rungen der Wirtschaftsämter und Kohlenhändler
und je nach dem Bedarf der einzelnen Ver¬
brauchergruppen — Verbraucher mit Einzel-
ofenheizung, Zentralheizungen, Behörden und so
weiter — vermindert, Kohlenhandel und Wirt-

Wal-laufmMerfchaften 1943
Sportklub Pforzheim Manschaftsfiegcr

Die Waldlaufmeisterschaften 1943 des Sportbezirks 5
Pforzheim des NSRL -Sportgaues XIV Baden wurden ge¬
stern vormittag im Naaoldtal mit Start und Ziel auf dem
Platze des Rugby-Klubs ausgetragen . In den einzelnen
Läufen gas es recht interessante und hartnäckige Kämpfe,
bei denen der Sportklub Pforzheim , der auch Mannschafts¬
sieger wurde, am erfolgreichsten abschnitt. Die einzelnen
Ergebnisse sind : BDM 1500 Meter : 1. Federmann Liselotte
(SEP .) 6,35 Min . , 2. Federmann Gretel (SEP .) 6,35 :2 Min . ;
Jugend 6 1000 Meter : 1. Heil Rolf (SEP . ) 3,20 Min ., 2.
Burkhardt (RKP . ) 3,26 Min . ; Jugend B 1500 Meter : 1. Bi-
schaff Werner (RKP .) 5,34 :5 Min ., 2. Federmann Walter
(SE .) 5,35 Min ., 3. Müller (TB. 1880 Br .) 5,36 Min . ;
Jugend A 2500 Meter : 1. Weisenbacher W. (TB . 1880 Br .)
8,26 Min . , 2. Bürkle (SEP .) 8,27 :5 Min .» 3. Erhardt
(RKP .) 8,45 :2 Min .

Bon den Männern lief in dieser Klaffe Schöttle mit» der
9,2 Minuten benötigte.

Badens Schiläufer
führen an den Ostertagen im Schwarzwald eine» Aus¬
bildungskurs für Lehrwarte durch .

_ J Heute abend von 21 Uhr
S»MwCj (s »W w bis morgen früh 6.20 Uhr

Die lustige Rutschbahn
(Aufnahmen: Ludw, Bischöfe)
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»»Sensationen im Frühling -
So haben die Berliner Max - Paulsena

Bühnen ihr Variete betitelt, das gestern abend
im Saalbau auf Einladung der NS -Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " zu sehen war. Varietevorstel¬
lungen sind immer als angenehme Unterhaltungs¬

schaftsämter werden also eng Zusammenarbeiten ,
um die notwendigen Kohleneinsparungen so gerecht
ivie möglich vorzunehmen- Die Kohlenhändler wer¬
den den Verbrauchern möglichst bei der ersten Koh-
lenliefernng einen Schein überreichen , auf dem
ihnen die voraussichtliche Liefermenge im Kohlen¬
wirtschaftsjahr 1943/44 mitgeteilt werden wird . Ein
Anspruch auf Lieferung dieser Menge besteht nicht.
Der Schein weist daher jeden Verbraucher darauf
hin , daß er sparen und versuchen muß , wenn mög¬
lich mit weniger Kohle auszukommen. Verbrau¬
chern, die nach den für 1942/43 erlassenen Ein¬
schränkungsvorschriften weniger als 100 Prozent der
ihnen ursprünglich zugeteilten Kohle erhalten soll¬
ten , jedoch mit mehr beliefert worden sind , wird
diese Mehrlieferung für 1943/44 angerechnet . Die
Verbraucher sollen ihre Kohlen im Laufe des Jah¬
res in höchstens drei Lieferungen er¬
halten.

Schon bisher ist den Verbrauchern , vor allem in
bestimmten Bezirken , ein Teil der zugeteilten Stein¬
kohle Lurch Äraunkohlenlieferungen ab¬
gegolten worden . Dies wird in der Weise beibehal¬
ten , daß 1943/44 durchschnittlich 15 Prozent der
Steinkohlen-Hausbrandkontingente durch Braunkoh -
lenaushilfsliefernngen abgegolten werden .

sen-Bühnen der Saalbau dicht besetzt.
Eine hübsche Blondine — Edda Rainer —<■

sagte mit liebenswürdigen Worten an und stellte
sich zeitweise auch in die Reihe der darbietenden
Künstler , indem sie mit einigen Schlagerliedchen
vor oas Mikrophon trat. Wem man von den übri¬
gen Künstlern den ersten Preis zuerkennen sollte »
war schwer zu entscheiden . Folgen wir also hübsch
der Programmordnung. Arthur Retzlaff ist ein
Humorist auf dem Fahrrad, und zwar auf dem Ein¬
rad, ünd er liebte es, mit seinem Rad nach dem
Rhythmus der Musik zu tanzen. Ein Meister des
Bandonions ist Merjewski , der nicht nur mit
feiner Musikalität Ouvertüren und andere Musik¬
stücke spielt, sondern sein Instrument auch oen
Klang eines Cello oder einer Orgel täuschend nach¬
ahmen läßt . Stark belacht wurde seine Parodie aus
die am Klavier übenden Kinder . Puppenspiele siebr
man stets gerne ; Melses Marionetten , die
von .dem Tonfilm Kora-Terry her in Erinnerung
sind , zeichnen sich vor anderen Marionettenbühnen
dadurch aus , daß man hinter die Kulissen schauen
darf. Tänzerpaare gab es zwei: Ketty und Ro¬
bert zeigten Tanzakrobatik von der exzentrischen
Stite her und Emmh und Laly Seghe von der
mondänen; beide Paare glänzten in der Technik.
Viel Spaß machten Marianne undihrWun -
derpferd , und durch seine Eigenart hob sich
Kam der als Straßenmnsikant hervor , der mit
seinen Instrumenten , einem kleinen und kleinsten
Bandonion, in doppelter Hinsicht spielte. Den
Schluß machte „Die Zauberbrrlle "

, eine über-
raschungsrerche Schattenspielerei, bei der man eine
doppelfarbige Brille vor die Augen nehmen mußte.

Für die fesselnde und lustige Unterhaltung dank¬
ten die Zuschauer mit stärkstem Beifall und mit
einer Spende in die Kriegs-WHW-Sammelbüchsen.

wh,

Freude für unsere Nerwundeten
Zwei vergnügte Abende im Hindenburg-Lazarett

Am Donnerstag war die „M u s i k g e m e i n s ch a f t
Kraft durch Freude , Pforzheim " bei den Ge¬
nesenden zu Gast , um ihnen „Zwei frohe Stunden " aus dem
Schaffensbereich unserer Meister zu bescheren . Unter Lei¬
tung von Hermann Klein rollte ein fein aufeinander ab-
gestimmtes Programm ab, das mit kleinen Seitenblicken auf
Verdi, Svendsen und Hubay sich um Mozart , Weber, Brahms
und Johann Strauß scharte . Es begann mit einem heldischen
Marsch zu vier Händen von Hermann Klein: „Nimmer
wird das Reich zerstöret" und griff dann in bunter Folge
vom Schönsten etwas Schönes heraus . Alice R e i tz sang
Partien aus dem „Freischütz " , Lore U e b e l schloß sich an,
Prof . Max K a s s u b e erzählte seine Erlebnisse „Als Büb-
lein klein an der Mutter Brust" , während Hans Gräm¬
lich die Ballade aus dem Rigoletto vortrug . Dazwischen
erklangen die vier gut aufeinander eingesungenen Stimmen
gemeinsam. San .-Usiz . Josef W i n n e r ließ bei zwei feu¬
rigen Liedern seinen Geigenbogen hüpftn und springest

Der zweite Teil wand eine » „Strauß " von „Sträußen "
— aus dem „Zigeunerbaron", der „Fledermaus " und der
„Nacht in Venedig " . Die „Geschichten aus dem Wiener¬
wald" als Gesangsquartett gaben einen vollen , runden Ab¬
schluß . Bildhauer Pros . Kaffube ließ in dem Saal , den er
umgestaltete und mit einem von ihm geschaffenen Hoheits¬
adler geschmückt hatte , seinen Baß ertönen.

Bereits der Freitag brachte wieder Unterhaltung und
Freude, . denn Künstlerinnen und Künstler des Stadt - ,
theaters waren gekommen , um der leichten Muse einen
leichten Sieg zu erstreiten. Bunt wie ein Kaleidoskop zog
die Spielfolge vorüber , angesagt in launigen Bersen von
Franz Giblhauser . Charlotte Poppe wirbelte ein¬
mal mit Markus Rohe über die Bühne, zart und süß
brachte Irmgard Nittel ihr „Heimliches Rufen" zu Ge¬
hör, Rudolf W e st p h a l berichtete vom „Märchentraum der
Liehe"

, Anneliese Leinemann versicherte , daß in „Liebe
der Himmel auf Erden" sei . Wieder schallten die sehnsüch¬
tigen Rufe des Gondellieds durch die Nacht , diesmal von
Wolfgang Windgassen gesungen , während Markus
Nahe die Liebeserklärung des „Spielmannsliedes " sang.
Es hatte alles viel mit Liebe zu tun und so mußte auch
die Liebe als Trumpf den Schluß des ersten Teils bilden:
Anneliese Leinemann und Wolfgang Windgaffen sangen aus
Paganini „Niemand liebt Dich fo wie ich".

Ein kleiner Einakter , bei dem das Temperament der
Spielenden in schönstem Licht erschien, war als Krönung auf¬
gesetzt. Er hieß „An allem ist die Liebe schuld". Auch hier
wurde bis zum guten Ende gesungen und getanzt. Die Be¬
gleitung des Abends am Flügel hatte Hans Oldenbür -
g e r. Der Kreisamtsleiter der NS -Kriegsopferversorgung
Hock dankte dem anwesenden Intendanten und seinen Ge¬
folgsleuten. Durch tosenden Beifall nach jeder Nummer be¬
dankten sich die Lazarettinsaffen. Be .

& Am schwarzen Brett
Hitler-Jugeud.

Gef. 13 : 19.15 Uhr Saalbau (Rennfewstr .) . — Flieger-
Grs. 1 : 19.30 Uhr Rennfeldstr. — Feuerwehr -Sef . i . ERD :
Heute 19.35 Uhr Reuchlinstr.

Jungvolk. Führerausbildungsfähnlein heute 18 Uhr Platz
der SA ; Führerfähnlein heute 19.30 Uhr Rennfeldstraße.
Uniform für säurt!. Führer : Kluft , kurze Hose !
RS -Freueuschaft . — Deutsches Frauenwerk.

Jugendgruppe : Heimabend Mittwoch 20 Ahr in der
Mütterschule. (Basteln.)
Deutsches Lotes Kreuz.

Ber. (» .) Pforzheim 1 : Am 8. 4. alle Züge im Saale des
Melanchthonhaufes ; am 15 . 4. Zug 1, am 29. 4. Zug 2,
jeweils 20 Uhr, im Heim Kronprmzenstr. 22.

RS -Gemeinschast „Kraft durch Freude"
Bolksbilduugswerk.

Heute 20 Uhr spricht im Hotel Sautter Eduard von
Pagenhardt über „Bunte Schönheit am Wegrand" zu Färb -
lichtbildern. Karten auf der Kreisdienststelle und an der
Abendkasse .

a . Mühlacker , 4 . April . Einen zeitgemäßen und nützlichen
Unterhaltungsstoff fand ein Gast in einer hiesigen .Wirt¬
schaft. Selbst Nichtraucher, versteigerte er eine Zigarette
aus einem Bestand der Vorkriegszeit auf „amerikanisch "
und erzielte dabei für diese eine Zigarette den hohen Betrag
von 55,88 Mark, der dem Kriegs-WHW überwiesen wurde.

It . Eschelbach, 2 . April . Der 45 Jahre alte Landwirt
Karl Friedrich Lutz warf in seiner Scheune Stroh auf die
Tenne, rutschte dabei aus und stürzte so unglücklich - daß er

' auf der Stelle tot war.
It. Gondelsheim, 4. April . Landwirt Jakob Weber

konnte seinen 81. Geburtstag begehen . Seine Ehefrau
konnte in diesen Tagen ihren 75 . Geburtstag feiern . — Un¬
ter großer Anteilnahme wurde der im Alter von 59 Jah¬
ren verstorbene Maurer Jakob Horst zur letzte» Ruhe ge¬
leitet .

!t. Sulzfeld, 4. April . Im Alter von 80 Jahren starb
Wilhelmine B r i t s ch , geb. Größle, Gattin des Oberleh-
rers a . D. Ehristof Britsch. — Dieser Tage konnte man
hier einige ganze Fuhren mit Spinat sehen , die zur Ab¬
lieferung gelangten.

It. Oberacker , 2. April . Kürzlich fand hier die Haupt¬
versammlung der Spar - und Darlehenskasse statt . Die Be¬
richte zeigten eine erhebliche Zunahme der Spareinlagen
und eine vermehrte Anlage in staatliche» Wertpapieren . —
Im ersten Vierteljahr 1943 verzeichnet das hiesige Standes¬
amt drei Geburten und eine Trauung .

It. Gochshelm , 2. April . Bon viel Geschick und Können
zeugte die, Leistungsschau , die die Mädel des 2. Lehrgangs
als Abschluß ihrer Berufsschulzeit veranstalteten .

It. Mühlbach, 2. April . Hauptlehrerin Elisabeth Völ¬
ker konnte das Jubiläum ihres 25jährigen Dienstes begeben .
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